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Das Kabinett Szsll hat Ende der verflossenen Woche
sMe erste Niederlage erlitten , allerdings ganz in der
L>tüle , nicht in offener parlamentarischer Schlacht,
sondern in den Verhandlungen des Wehrausschusses; aber
eine  empfindliche Schlappe bleibt es immerhin, daß der
Honvedmlnister Baron Fejdrvstry im Wehrausschusse ge-
zwungen war , hie mit großem Aplomb arigeründigte
Vorlage über die angeblich unbedingt nothwendig ge-
wordene Einberufung der Ersatzreservisten aus unbe-
stimmte Zeit zu vertagen. Die Motive dieser Vertagung,
die den militärischen Kreisen Oesterreich-Ungarns nur zu
sehr wider den Strich geht, lieg« : deutlichst zu Lage : der
Honvedminister berief sich hierbei zwar auf die un¬
klaren Parlamentarischen Verhältnisse in Oesterreich", —
gemeint aber waren die sehr klaren parlamentarischen und
außerparlamentarischen Abwehr-Vorbereitungen in Un-
gam , wo im Falle der Verhandlung dieser Vorlage als-
bald die schärfste Obstruktion, verstärkt mit sehr ernsten
Straßen -Demonstrationen und Krawallen , in sicherster
Aussicht stand. Von einer Verhandlung der Jndemnity,
von der Bewilligung der Erhöhung der Civil-Liste hätte
nicht mehr die Rede sein können. Das Ministerium SM
würde einem Tohuwabohu gegenübergestanben haben,
das diesem Kabinette über Kurz oder Lang das Leben ge-
kostet hätte ; und so zog das Kabinett eine Schwächung
feiner Position nach Oben (das ist zweifellos erfolgt)
einem sicheren Uittergange noch immer vor und ließ
Rettaite blasen, wozu der Monarch nur im Hinblick aus
dieNothwendigkeit des KabinettsSM bei denAusgleichs-
Verhandlungen seine Einwilligung ertheilt hatte.

Ein autzerordenllich sensationelles Gerücht, das .an-
Zeblich aus Wien, und zwar aus bester Quelle kommt,
findet hier blttzähllliche Verbreitung und vielfachGlauben.
Es handett sich um die Thronfolge in Oesterreich-Ungarn,

Feuilleton.
Influenza und Diphtherie.

Von Or . med . Th. Hövel«.
Dem unfreundlichen Sommer folgte ein früher kalter

Herbst und diesem soll nach der Prophezeiung hervor¬
ragender Meteorologen ein sehr kalter Winter folgen, so
kalt, wie es in den letzten fünfzig Jahren keinen gab. Da
heißt es auf der Hut sein und sich besonders körperlich ab¬
härten, um sich so gegen abnorme Witterungsverhältnisse
zu schützen. Leider zeigen sich schon jetzt die Folgen der
ungünstigen Witterung , die das Jahr 1902 bis heute
charakterisirte.

Die beiden bösen Epidemteen Influenza und Diph¬
therie herrschen heute leider wieder in bedenklichemGrade.

Die unangenehme Influenza ist zwar schon eine recht
alte und vor Jahrhunderten schon bekannt gewesene
Krankheit, aber erst im Jahre 1892 haben Berliner Aerzre
den Jnfluenzabacillus entdeckt. Mel geholfen hat die
Entdeckung des ansteckenden Bacillus zwar nicht, aber es
ist doch immer gut, wenn man seinen Feind richtig er¬
kennt. Dieses scheint auch die englische Regierung zu
denken, die einem Feind zu Leibe gehen will, der in ihrem
Muttcrlande immer mehr Opfer fordert. Dieser
schlimme Feind ist die KrebSkrankheit. Die englische Re¬
gierung hat dem Entdecker des Krebs-BacilluS die
Summe von 4 Millionen Mark zugesichert. Die Bakte¬
riologen aller Länder sind daher emsig bemüht, diesen
Krebs-Bacillus zu finden.

Die unangenehme Influenza , die unter den Er¬
wachsenen zur Zeit wüthet, beginnt stets mit Fieber¬
erscheinungen und mit Kopfschmerzen in der Stirngegend.
Dann folgen bald große Mattigkeit und Arbeitsunlust,
sobald diese Zeichen vorhanden sind, sollte der Be¬
troffene sich ins Bett legen und die Hautausdünstung
durch reichliches Trinken warmer Getränke, namentlich
von Flieder - oder Kamillenthee, befördern. Gegen die
Kopf- und Gliederschmerzen helfen Gaben von Antipyrin
vder Phenacetin , zweimal täglich 0,6 big 1,0. Wer diese
Vorsichtsmaßregeln versäumt, verschlimmert leicht sein

die, falls sich diese Nachricht bewahrheitet, einer wesent¬
lichen Aenderung unterworfen werden soll. Es heißt
nämlich, Erzherzog Franz Ferdinand , der bereits bei
seiner Verehelichung die Wahrnehmung machen mußte,
daß der größere Theil des Hofes, zu dessen Auffassung
er durch seine Herrath in Gegensatz gerathen war, sich
von ihm abgewendet habe, hätte sich entschlossen, zu
Gunsten seines Neffen Karl Frans Josef, des ällesten
Sohnes des Erzherzogs Otto und dessen Frau Erz-
Herzogin Maria Josefa , auf den Thron Verzicht zu leisten.
Ausschlaggebend soll bei dieser Beschlußfassung des Erz-
Herzogs die jüngsthin erfolgte Geburt seines Sohnes ge-
wesen sein, für dessen zukünftiges Schicksal sich der Fürst
in Anbetracht der seiner Zeit Seitens der ungarischen
Opposition geäußerten Ansichten sehr besorgt zeigte. Die
äußerste Linke des ungarischen Reichstages hatte sich
nämlich geweigert, die Renunziation des Erzherzogs in
Betteff der seiner Ehe mit der Gräfin Chotek entspringen-
den Siachkommen, die nur im Wege der habsburgischen
Hausgesetze, aber nicht auf der Basis der Verfassung zu
Stande gekommen war , zu Rechten anzuerkennen; ja,
sie hatte sogar dezidirt erklärt , daß sowohl sie wie auch das
ungarische Volk immer nur die Gräfin Chotek als die
rechtmäßige Königin und die dieser Ehe entsprossenen
Kinder als die einzigen rechtmäßigen Anwärter auf die
ungarische Königskrone ansehen würde. Allerdings, so
Hort man weiter, wäre auch die Haltung des Monarchen,
der für den Prinzen Karl Franz Josef große Vorliebe an
den Tag legt, bei diesem Beschlüsse Franz Ferdinands
rmtbestimmend gewesen. Erzherzog Karl Franz Josef,
der bereits jetzt von durchwegs weltlichen Erzichern für
den künftigen Herrscherberuf vorbereitet wird, steht gegen-
wärtig in seinem fünfzehnten Lebensjahre und soll der
Prinz , wie es zum Schlüsse heißt, wenn er dereinst zur
Regierung gelangt , den Namen „Franz Josef II ." an-
nehmen.

Ausland.
* Italien . Auf eine sehr merkwürdige Art äußert

sich, wie ein englisches Blatt berichtet, die Begeisterung
des italienischen Volkes, in die es die Hoffnung auf einen
Thronerben  schon jetzt versetzt hat. Es ist bekannt,
daß das freudige Ereigniß Mitte November erwartet
wird . Die Geburt eines Sohnes und Erben würde nicht
nur von der königlichen Familie mit Freuden begrüßt
werden, sondern auch dort , wo man es am wenigsten er¬
warten sollte. Die Spekulatton darauf ist nämlich
nirgends so eifrig, als in „kttminellen Kreisen". Die
Geburt eines Knaben würde eine viel weitergehenöe
Amnestie für gewisse Klassen von Verbrechern und viel
größere Schenkungen im Gefolge haben, als wenn das
Kind ein Mädchen wäre . Die Spekulatton auf das Er¬
eigniß nimmt aber auch in anderen Kreisen merkwürdige

Formen an . So wird viel gewettet, und ein unter¬
nehmender Drogist hat eine Art Lotterie mit Geldpreise»
organisirt . Wer einen Postauftrag auf eine Schachtel
Pillen aufgiebt, kann daran thetlnehmen; er muß ein.'
gedrucktes Formular ausfüllen, auf dem er den genauem
Tag des „glücklichen Ereignisses", des Geschlechts des
Kindes und die Stunde der Geburt ansiebt. Wer der-
Wirklichkeit am nächsten kommt, erhält den Preis.

* Frankreich . Die Umfrageüber dieTren.
nung von Kirche und Staat  ist nun zu den
Häuptern der protestantischen Kirchen gelangt. Pastor
August Gout , Vorsitzender des reformirtenKonsistoriums,
findet, wie der „Voss. Ztg." berichtet wird, baß seine
Kirche von der Trennung nur zu gewinnen hat. Die
Gemeinden bringen Alles auf, was die Kirche braucht.
Die iy 2 Millionen Staatsunterstützung spielen keine
Rolle. Gout hält sich nach dieser Erklärung zu einem
begeisterten Loblied auf die katholische Kirche für ver¬
pflichtet, die Europa im Mittelalter gerettet und in der
Geschichte der Gesittung eine große Rolle gespielt habe.
Pastor Monoü erinnert daran , daß die Synode helve¬
tischer Konfession zweimal ausdrücklich die Trennung von
Staat und Kirche verlangt habe. Er halte sich auch heute
an diesen Beschluß. Pastor Kuhn, Vorsitzender des
lutheranischen Konsistoriums, ist im Gegentheil wegen der
Folgen der Maßregel besorgt. Seine Kirche sei sehr
arm , da ihre Gläubigen hauptsächlich aus eingewandertem
Elsässern, also meist schiffbrüchigen Existenzen, bestehen,
und er fürchtet, sie werde den Staatszuschutz, so dürftig
er sei, nicht entbehren können. Von den jüdischen Geist-
lichen hielt Großrabbiner Zadoc Kahn mit seiner Mein¬
ung zurück. Er gab nur zu verstehen, daß die Juden
auf die 200,000 Francs , die sie gegenwärttg aus dem
Kultusbüdget erhalten , keinen besonderen Werth legen.
Der Pariser Oberrabbtner Dreyfutz ist weniger ängstlich
und erklärt , die jüdischen Gemeinden hätten keinen!
Grund , die volle Glaubensfreiheit zu fürchten.

* Nntzland. Wieder bringt die „Times" einen Be-
richt, nach dem die Russen garnicht daran denken, die
Mandschurei zu räumen . An Deutlichkeit läßt sie es
wenigstens nicht fehlen, wenn sie schreibt: In dem von
den russischen Truppen ani 8. d. M. geräumten Thetle der
Mandschurei zwischen der Großen Mauer und dem Ligo-
flusse Hausen berittene chinesische Räuberbanden. Die
chinesischen Behörden erbaten sich vonRußlanö die Erlaub-
niß, 1000 Mann ausgebildeter Truppen gegen die Räuber:
zu enffenden, doch die russische Gesandtschaft soll, wie
Londoner Blättern berichtet wird, geantwortet haben, baß
das Gesuch den russischen Militärbehörden in Port-
Arthur unterbreitet werden müsse. Jedenfalls ist es
kennzeichnend, daß die chinesischen Amts- und Militär,
behörden selbst in dem ihnen bereits überlieferten Thetle
der Mandschurei sich ohne Rußlands ausdrückliche Zu-
stimmung nicht zu rühren wagen. 'Schwerlich wird sich
Herr v. Witte zu der weiten Reise lediglich zu dem Zweck

Letten , denn gerade die Influenza liebt Komplikationen,
das heißt, sie ruft andere Krankheiten hervor, am liebsten
Lungenentzündung und Lungenschlag.

Bei der Influenza wie bei der Diphtherie kann der
Ansteckungsstoff sowohl durch direkte Uebertragung als
auch durch Gegenstände mitgetheilt werden. Besonders
schlimm aber ist der Diphtherie -Bacillus ; er haftet an
allen möglichen Gegenständen und verbreitet sich so noch
nach langer Zeit . Es giebj keinen Bacillus , der sich
langer in Wohnungen, Möbeln und Kleidern halten
kann, als der Diphtherie -Bacillus . Da er auch durch die
Luft übertragbar ist, so steigt er in geheizten Häusern mit
der warmen Luft nach oben. Es empfiehlt sich daher, die
an Diphtherie Erkrankten nur in den obersten Räumen
unterzubringen und dort zu pflegen.

Die Diphtheritis befällt meist nur zart organisirte
oder schlecht genährte Kinder , wenn auch Erwachsene nicht
immer gegen sie geschützt sind.
- . Der schlimme Ansteckungsstoff wird besonders von
katarrhalisch, durch Erkältungen gereizten Schleimhäuten
ausgenommen. Daher sind Kinder bei Diphtheritis -Epi-
demieen sorgfältig vor Erkältungen zu hüten, und jeder
vorhandene Katarrh , mag er noch so leicht sein, ist mit
größter Sorgfalt zu behandeln. Gesunde Kinder sollten
wenn eben möglich, aus einem Hause, wo die Diphtherie
herrscht, entfernt , jedenfalls aber von den erkrankten
Kindern sofort getrennt werden. Die Diphtheritis be¬
ginnt in der Regel mit warnenden Vorboten, und da *ur
üettu,na  des Kindes ein frühzeittges ärztliches Ein-
schreiten von höchster Wichtigkeit ist, so empfiehlt es sich
sehr, den Eharakier der bösen Epidemie genau zu kennen.

Stellt sich bei einem Kinde Unwohlsein mit Fröstelnd
fliegender Hitze und verdrießlichem, mürrischem Wesen
ein, so mutz man sich auf den Ausbruch der Diphtheritisvorbereiten.

fehlen ausnahmsweise einmal diese Vorboten, so hat
man seme Aufmerksamkeit auf die lokalen Erscheinungen
AU cin  Kirtt den Diphtherie-Bacillus in
im' 11,11)5 P et Bi§  drei Tagen die Zeichen davonim Halse deutlich hervor . Es entstehen Steifheit Hitze

M? erS j.Un6  Rauhigkeit im Halse, dann folgen Schlingt
W " Erüen und Anschwellung der Halsürüsen . Sehr
bald, oft schon nach einem Lagerscheinen auf derSchleim-

haut des Schlundes und der Mandeln unregelniäßtge.
weiße oder graue , scheckige Flecken, die mehr und mehr
zusammenfließen und sich bald in häuttger Form ablösen.
-a Em untrügliches charakteristisches Zeichen, baß man
es wirklich mit der schlimmen Diphtheritis zu thun hat.
ist dieses, daß die weißlichen Flecken sich nicht wegstreichen
ä,  S ’imZe iiÄsr ' "
bÄS S '«®“6”“"

ueberläßt wan dte erwähnten Flecke sich selbst, so
zerfallen ste, lösen sich ab, indem sie mißfarbige, säulige
Geschwüre hinterlassen, welche einen sehr schlechten
seuchrgen Geruch aus dem Munde veranlassen. Pflanzt
stch die Bildung dieser Ablagerungen fort, so tritt bei
Kindern meist Erstickung ein. Der Tod erfolgt zwischen
dem dritten und siebenten Tage; Genesung tritt zwischen
dem siebenten und zehnten Tage ein. Als Zeichen der
Genesung gilt es, wenn im Umkreise der scheckigen blecken
eine lebhaftere Röthe entsteht, die häutigen Ausschwitz-
2 ?, snh I^ en  und ausgeworfen oder theilweise ver¬
schluckt werben ; wenn die Geschwüre einen reineren
Grund annehmen , der Geruch aus dem Munde abnimmt
und das Schlucken leichter wird.

übcrstanöener Krankheit bleiben in einzelnen
Fallen Lähmungen des Sprechapparates der
m»- ,- ,» »,.d S«r Seine pJc 'Ä ' iSi . brauch. ^
ilon "etoft äU  ' nlI9 fKn' Pe  verschwinden nach und nach
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entschlossen haben, um die Schienen und Dämme der
Mandschureibahn auf ihre Dauerhaftigkeit zu prüfen , die
Verkehrsbedürfnisse zu studiren und die Kassagebahrung
zu kontrolliren . Viel wichtiger für ihn und seine Regie¬
rung ist die Frage der Unterbringung der russischen
Truppen , denen nach amtlichen Versicherungen absolut
kerne andere Aufgabe obliegt, als die Bewachung der
Eisenbahn. Der Berichterstatter der „Times " ist ganz
anderer Ansicht, indem er die sogenannte Räumung der
Mandschurei lediglich als eine Scheinräumung bezeich¬
net, die darin besteht, daß man das Militär von gewiffen
Punkten nach anderen verlegt, wo man es besser brauchen
kann. Er schreibt darüber : Von Charbin geht die Eisen¬
bahn nach Süden zu an den Großhandelsstädten
Kwangtschengtse, Kaijuen , Tieling , Mukden, Liaujang.
Haitscheng und anderen vorbei. Die Räumung dieser
Städte bedeutet nichts weiter , als baß die Truppen einen
Tagemarsch weiter ostwärts auf Mukden zu geschoben
werden nach der russischen Eisenbahnkonzession, wo sie,
dem Eisenbahnabkommeu gemäß, zum Schutz der Bahn
dauernd garnisonirt werden können. Die Räumung
Niutschwangs bedeutet, daß die Truppen um eine ein-
stündige Bahnfahrt stromaufwärts in bleibende Quar¬
tiere in der russischen Konzession gebracht werden. Dort
werden in der russischen Niederlassung von Tschihkiao
dauerhafte, aus Ziegelsteinen gebaute Kasernen errichtet,
die diesen Winter zur Aufnahme der Truppen fertig sein
werben. Die Räumung der großen Stadt Mukden heißt,
daß die russischen Truppen aus den Stadtmauern in die
eine Stunde vor der Stadt liegende Konzession marschi-
ren , wo Unterkunft für eine Garnison von 6000 Mann
besorgt ist. In Liaujang wird in der Weise geräumt , daß
die Truppen von der Kaserne innerhalb des Walles nach
der russischen Konzession verlegt werden. Die Unter¬
kunftsräume bestehen dort aus zwei Kasernen und ISO
einzelnen, zum Theil zweistöckigenZiegelsteinhäusern.
Außerdem wird dort ein Fort errichtet, das eine Batterie
von 8 Geschützen erhält . Die Hospital- und anderen Ein¬
richtungen lassen auf eine stehende Garnison von 3000
Mann schließen. Aehnlich verhält es sich in Bezug auf
die „Räumung " aller anderen Städte , außer Charbin,
das überhaupt nicht geräumt wird , da es eine russische
Stadt ist. Kirin , die Hauptstadt der gleichnamigen Pro¬
vinz, eine Stadt von 800,000 Einwohnern , die augen¬
blicklich von den Russen stark besetzt ist, wird am 8. April
geräumt werden. Räumung heißt in diesem Falle , daß
die Truppen drei Tagemürsche nach Westen an die Eisen¬
bahnstation bei Kwangtschengtseverlegt werben. Auch
das wird vermutlich unterbleiben , weil die Russen mit
Zustimmung der hülflosen Chinesen beabsichtigen, eine
Zweigbahn von Kwangtschengtse nach Kirin zu bauen, die
80 Meilen über leicht zugängliches Terrain gehen wird.
Ist diese fertiggestellt, so werden die Russen Kirin nur in
der Weise räumen , daß die Truppen von Kirin eine
Stunde weit nach der russischen Bahnkonzession mar-
schiren. Solche Zweigbahnen werden zweifellos nach
jeder bedeutenderen Stadt gebaut werden, da eben eine
Ausdehnung des Bahnkörpers einer Ausdehnung der
militärischen Besetzung gleichkommt. Die Eisenbahn ist
aber so vorzüglich angelegt worden, daß es in der ganzen
Mandschurei nicht eine Straße von Bedeutung giebt, die
nicht durch die Bahn beherrscht würde . Die Truppen,
die öie Bahn bewachen, bewachen gleichzeitig alle ansehn-
lichen Städte . Da die Eisenbahn nur 16 englische Meilen
an Tsithsihar, der Hauptstadt von Heilungkiang, vorbei¬
führt , beobachten die Eiscnbahnwachen gleichzeitig auch
diese Stadt . In gleicher Entfernung geht die Bahn an
Ningnte vorbei und liefert dadurch diesen strategisch wich¬
tigen Punkt ebenfalls an die Rüssen aus . Die chinesischen
Garnisonen von Städten , wie Huntschun, und von be¬
festigten Städten , wie Sanfing , die immer schon schwach
waren, sind jetzt ganz hülflos . In allen Fällen bedeutet
die„Räumung " nichts weiter als die Verlegung «der russi¬
schen Truppen an einen Platz, von wo die geräumte Stadt
ohne jede Möglichkeit eines Widerstandes sofort wieder
besetzt werden kann. — „Daily Telegraph" erhält aus
Kopenhagen  angeblich authentische Details über die

projekttrten Reisen des Czaren zu den fremden Fürsten¬
höfen. Etwa am 15. Januar gedenkt der Czar in Rom
einzutreffen, woselbst er vier Tage verbleibt . Dann
will der Czar nach Cettinje, Athen und möglicher Weise
nach Konstantinopel gehen, wohin der Sultan ihn kürz¬
lich anläßlich des Besuches des Großfürsten Nikolaus ein¬
lud. — Die skandaleusen Entdeckungen, die der Finanz¬
minister Witte auf der „vollendeten" sibirischen Bahn
machen mutzte, werden Niemanden in sonderliches Er¬
staunen gesetzt haben, der die herkömmlichen Zustände
im Moskowiterreiche kennt. Von einer Bestrafung oder
auch nur Namhaftmachung der Schuldigen verlautete
bisher Nichts. Es war schon zu Zeiten des ersten Niko¬
laus feststehende Regel, daß die „Allerhöchsten Personen"
sich über peinliche Erfahrungen , die sie mit der Ehrlichkeit
ihrer Günstlinge machten, durch kleine Bosheiten ab¬
fanden. Auf einen Bericht darüber , daß eine von dem
besonderen Günstling und Vertrauensmann Nikolaus I .,
dem berüchtigten Grafen Kleinmichel, mit großem Kosten¬
aufwand gebaute Chaussee nach Jahresfrist völlig un¬
brauchbar geworden und daß „Niemand an diesem Un¬
fälle schuld sei", schrieb der Kaiser: „Da die Chaussee weg
ist, das Geld weg ist und der Schuldige weg ist, so sind
die Akten zu schließen und eine neue Chaussee ist zu
bauen." Kleinmichcls amtliche und gesellschaftliche Stel¬
lung blieb von diesem Vorfall unberührt.

* Spanien. Die Einbringung des neuen Berleum-
bungsgesetzes, welches die ganze Presse zu einem willen¬
losen Werkzeuge des Ministeriums machen will und die¬
selbe vollständig in die Hand der Regierung giebt, hat
selbst in konservativen Kreisen einen solchen Sturm der
Entrüstung hervorgerufen , daß die Stellung des Mini-
steriums Sagasta ernstlich erschüttert  wird . Selbst
die konservativen Staatsmänner , wie Romero Robledo
und der Herzog von Tetuan , erklärten öffentlich, dieses
Presseknebelungsgesetzin den Cortes auf das Aeußerste
bekämpfen zu wollen. Sagasta hat bereits darauf ver¬
zichtet, die vorher angedrohte Kabinettsfrage deshalb zu
stellen, giebt aber jetzt durch seine Offiziösen aus , er sei
amtsmttbe, weil seine Gesundheit den fortwährenden
Kämpfen nicht mehr gewachsen sei. Die gesammte Presse
des Landes von der äußersten Linken bis zur äußersten
Rechten bekämpft die Gesetzvorlage.

* Egypten. Es besteht die bestimmte Zuversicht, daß
die Cholera  in Egypten nunmehr erlöschen wird.
Wenn dieser sehr berechtigte Wunsch in Erfüllung geht,
so wird den neuen großen Bewässerungsanlagen im Ge¬
biet des unteren Nil ein gewisses Verdienst dabei zuzu-
sprechen sein. Nach den früheren Erfahrungen ist anzu-
nehmen, daß ein Zusammenhang zwischen der jährlichen
Nilfluth und der Verbreitung der Cholera insofern be¬
steht, als die Seuche begünstigt wird , wenn das Wasser
des Nil ungewöhnlich niedrig bleibt oder die Fluth später
als gewöhnlich eintritt . Ein Wassermangel im Nil kann
selbstverstünblich die Cholera nicht erzeugen, aber es hat
sich unwiderleglich herausgestellt, daß für öie Unter¬
drückung der Krankheit eine gesunde Wasserversorgung
überaus wichtig ist und daß ein Wassermangel öie Ver¬
drängung der Seuche verzögern kann. Im vorigen Jahr¬
hundert fielen die geringsten Nilfluthen auf die Jahre
1877 und 1899, als glücklicher Weise keine Cholera in
Egypten herrschte. Im heurigen Cholerajahr ist der
Wasserstand wieder so niedrig wie damals , und überdies
kam die Fluth 20 Tage zu spät. Dieser Umstand hätte
für die gesundheitlichen Verhältnisse im Nillande leicht
verderblich werden können, und wenn das scheinbar nicht
geschehen ist, so gebührt der Dank dafür , wie gesagt, den
großartigen Stauanlagen , die neuerdings am unteren
Nil zur Ausführung gekommen sind. Der große Stau¬
damm von Assiut und der erweiterte und verbesserte
Damm unterhalb Kairos haben soviel Wasser von der
letzten Fluth zurückgehalten, daß nur ein sehr geringer
Theil von Ackerland wegen Wassermangel nicht bestellt
werden kann und demzufolge Seitens der Regierung von
Steuerabgaben entbunden wird . Im Vergleich zu den
dürren Jahren 1877 und 1899 weisen die Verhältnisse
einen ganz unschätzbaren Fortschritt auf.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  80 . Oktober.

— Damen-Klub. Das Mitglied Baronesse von
B i str a m wird einen Cyklus von 4 Vorträgen über
moderne Litteratur (Ibsen , Sudermann , Hauptmann)
und Kunstgeschichte im Damenklub halten . Die ersten
Vorträge finden statt: Mittwoch , den 12. No v.
(Ibsen ) und Mittwoch , den 10. Dezember,
Nachmittags  4 x/2 Uhr.  Auch Nichtmitglieder haben
Zutritt.

Hc . Gegen Verbrennungen wird vielfach mit Vortheil
Sodalösung angewendet, zumal da Soda wohl in jedem
Haushalt vorräthig ist. Noch viel besser aber wirkt das
übermangansaure Kalium . I)r . M. Goldstein hat dessen
Vorzüge an sich selbst kennen gelernt . Während der Ar¬
beit im Laboratorium platzte ein Glaskolben mit sieden¬
dem Wasser und verbrannte ihm den ganzen Handrücken.
Er bepinselte nun einen Theil der verbrannten Fläche
mit Sodalösung , den anderen mit übermangäusaurem
Kali. Während der letzte Theil bereits nach 4 Minuten
völlig schmerzlos war , blieb öie mit Sodalosung be-
strichene Fläche noch 1% Stunden äußerst empfindlich.
In den von Dr . L. Charitonoff beobachteten Fällen trat
ebenfalls unmittelbar nach der Einpinselung mit über¬
mangansaurem Kalt völlige Schmerzlosigkeit der ver¬
brannten Stellen ein. Es ist deshalb sehr empfehlens¬
wert , in geeigneten Fällen dieses leicht zu beschaffende
Mittel anzuwenden. Eigentlich sollte es in jeder Häus¬
lichkeit vorräthig sein. Für 10 Pfennige erhält man in
jeder Drogenhandlung eine ganze Menge der braun-
rothen Krystallnadeln, von denen man nur wenige nöthig
hat, um ein Glas Wasser roth zu färben . Das über¬
mangansaure Kali hat nämlich noch viele andere sehr
gute Eigenschaften. Als desinfizirendes Mittel nimmt
es alle üblen Gerüche, welche durch verdorbene
Nahrungsmittel entstanden sind, sofort weg. Besonders
geeignet ist es daher in schwacher, hellrother Lösung zum
gelegentlichen Auswaschen der Küchen- und Speise¬
schränke, sowie Nachttischchen, zum Ausspülen des Abguß-
stetnes, der Nachtgeschirre, Klosetts und dergl. Ueberall
zerstört es die schädlichen Organismen und beseitigt den
üblen Geruch, wodurch die Lösung eine braune Färbung
erhält.

— Die Wunder der Borzeit uns modernen Menschen näher zu
bringen und «ine längst entschwundene Epoche aus der Geschichte
unseres Planeten künstlerisch zu veranschaulichen, das ist der
Zweck, den ein von der bekannten Firma Cakao -Compagnie
Theodor Retchardt  zu Wandsbeck-Hamburg herausge-Sebenes, 80 Kunstblätter umfassendes Sammelwerk„Thiere der.rrvclt" erfüllen soll. Bei dem lebhaften Interesse, welches alle
Gebildeten naturwissenschaftlichen Themen entgcgenbringen, und
in Anbetracht des immer breiter werdenden Raumes, den der
Unterricht in den Naturwissenschaften im Lehrplane unserer
Unterrichtsanstalten einnimmt, werden die „Thiere der Urwelt"
sicherlich sehr viele Liebhaber, nicht zum wenigsten unter den
Lehrern und Schülern der höheren Schulen, finden besonders,
da jedem die Möglichkeit geboten ist, diese Kunstblätter ohne be-
sonder« Kosten zu erwerben. Die Firma Retchardt, die bekanntlich
im direkten Berkehr mit Privaten steht, läßt nämlich auf Wunsch
beim Einkauf für je 8 Mark Waare im Post- und Bahnvcrsandt
für je 6 Mark ein Kunstblatt unentgeltlich verabreichen, sodatz
man nach und nach bas ganze werthvolle Werk erwerben kann: Be¬
sitzern sämmtlichcr 80 Kunstblätter wird s. Z . eine geschmackvolle
Aufbcwahrungsmappe umsonst überlassen. Eine Ausgabestelle
der Firma , durch deren Vermittelung die Kunstblätter erhältlich
sind̂ besindet sich bei Herr» Konditor Fritz Künder,  Museum-

— Ein unfehlbares Mittel gegen Gicht hat Professor
Lichtenberg in Götingen vor mehr als 100 Jahren einem
seiner Freunde empfohlen: „Verschaffe Dir das Taschen¬
tuch einer Jungfrau von 50 Jahren , welche niemals ans
Heirathen gedacht hat. Wasche es in dem Wasser der
Muhle eines Müllers , der nie sein Mehl gefälscht hat.
Lasse es trocknen auf dem Spalier , welches den Garten
eines Juden , der keine Kinder hat, umgiebt. Zeichne es
mit Tinte aus dem Büreau eines Advokaten, welcher sich
ür unfähig hielt, eine schlechte Sache vor Gericht zu vcr-

theidigen. Und vertraue es einem Arzte an, der niemals
cmen seiner Kranken getödtet hat : dieser möge damit die
Grchtstellen frottiren , und Du wirst geheilt sein.

~ Kleine Notizen. Im Anschluß an den historischen Rück-
blick auf das „H viel Adler"  wird uns mitgethetlt, daß tu

theil, Arzt und Laie müssen die Kräfte des Parienten
durch Gaben von gutem Wein und kräftiger Nahrung zu
heben suchen.

Eine höchst segensreiche Entdeckung hat uns öie Neu¬
zeit gebracht, nämlich das „Heilserum von Professor
Behring ."

Wenn dieses Heilserum, unter die Haut gespritzt, auch
nicht vollständig den gefährlichen Diphtherie -Bacillus
vernichtet, so schwächt es doch die Wirkung des Giftstoffes
so, daß in der Regel die Todesgefahr ausgeschlossen wird.

Aus Kunst und Feben.
* Wiesbadener Konservatorium sür Mnstk. Rhetnstraße 54

(Direktor: Arth. Michaelis). Zur Feier der Wteder-Eröffnung
des alten Hauses veranstaltet das Konservatorium am Samstag,
den 1. November, Abends 7 Uhr, im Saale des Konservatoriums,
Rheinstraße 54, einen Beethoven-Abend, an welchem die schönsten
Werke der verschiedenen Musikgattungendes großen Meisters zur
Aufführung gelangen. ES ist dies die 7. Aufführung mit
Orchester, welche das Konservatorium veranstaltet, und erfreuen
sich diese Orchestcr-Aufsührungen, dank ihrer sorgfältigen Vor¬
bereitungen, der größten Beliebtheit des Publikums. Der kürz¬
lich veranstaltete, so wohl gelungene Mozart-Abend legte hiersür
ein beredtes Zeugniß ab. Eingeleitet wird die Feier durch einen
von Herrn Albert Gut gedichteten Prolog, gesprochen von
Fräulein Margarethe Fcndel. Hieran schließt sich Beethovens
feierliche Ouvertüre „Die Weihe des Hauses" op. 124, für
Orchester. Das Programm ist ein gediegenes und reichhaltiges.
Das stattlich von Schülern besetzte Konservatorium-Orchester ist
buch Bläser der 80. Regiments-Kapelle verstärkt. Der Eintritt
ist gegen Vorzeigung der Programme, ivelchc im Büreau des
Konservatoriums, Rheinstraße 54, gratis erhältlich sind, frei.
Ebendaselbst, sowie Abends an der Kasse sind Karten zu rcscrvirte»
Plätzen n 1 Mk. erhältlich.

* Die Anfänge einer Künstlerlanfbahn . Einem Un¬
fall hat es der flämische Komponist Jan B l o ckx , der
soeben mit einer neuen Oper „La Fiancde de la mer"
im Brüsseler Thdätre de la Monnaie einen Triumph
gefeiert hat, zu danken, daß er die Musikerlaufbahu ein-
fchlagen konnte. Wenn irgend Jemand sich den Sohn
seiner eigenen Arbeit nennen kann, so ist dies Jan Blockx.
Er war der Sohn eines einfachen Tapezierers , und er
hatte das Unglück, seinen Vater schon früh zu verlieren,
so daß er mit dreizehn Jahren , um seine Mutter und
seine Schwester zu unterstützen, Musikunterricht gegen

niedrigste Honorare ertheilen mußte. Sein Beruf hatte
sich auf seltsame Art entschieden. Als er eines Tages als
ganz kleiner Bursche mit seinem Vater in einem großen
Hause in Antwerpen arbeitete, fiel er mit einem Werk¬
zeugkasten eine ganze Treppe herunter und verletzte sich
mit einem Nagel. Eine liebenswürdige Frau hob ihn
auf und brachte ihn in einen Salon , in dem musizirt
wurde. Kaum hatte er sich wieder etwas erholt , als mau
bemerkte, ein wie lebhaftes Interesse er an dem Klavier
nahm. Man setzte ihn vor bas Klavier , und es gelang
ihm, ein Lied zu spielen, das er trällerte und zu dem er
selbst eine ganz richtige Begleitung fand. Man war aufS
Aeußerste überrascht, und nachdem man seinen Vater
befragt hatte, wurde beschlossen, ihm eine möglichst gute
künstlerische Ausbildung zu geben. Der künftige Kom¬
ponist war damals Chorknabe und hatte als solcher die
Elemente der Kirchenmusik gelernt . Der Künstler hat
diesem Abenteuer immer eine dankbare Erinnerung be¬
wahrt . Für seine künstlerische Ausbildung war er jedoch
fast ganz auf seine eigenen Kräfte angewiesen. Als
Dreizehnjähriger studirte er nach einem harten Arbeits¬
tag, nachdem er lange Stunden damit zugebracht hatte,
Klavierunterricht für einige Sous zu geben, in seinem
Ztmmerchen beim Scheine einer Kerze die Harmonielehre,
und oft saß er die ganze Nacht auf, wenn ihn ein
interessantes Problem fesselte. „Jedenfalls ", sagte er
selbst oft, „wäre ich ohne jenen glücklichen Unfall wahr¬
scheinlich nicht das geworden, was ich bin ."

* Ueber ein wiedergewounenes griechisches Meister¬
werk, das dem Meeresgründe  entrissen worden ist,
wird einem englischen Blatte aus Athen  berichtet: Die
auf dem Meeresgründe in der Nähe der Insel Anti-
Cythera, südlich vom Kap Matapan , gefundene Bronze-
statue des Hermes ist jetzt von M . Andrd , dem bekannten
französischenSachverständigen, zusammengesetztworden.
Andrs hat seine schwierige Arbeit so vorzüglich ausge¬
führt , daß man schwer daran glauben kann, daß die
Statue aus zahlreichen Bruchstücken rekonstruirt ist. Der
Hermes , der etwas über Lebensgröße ist, gehört zu den
schönsten griechischen Kunstwerken: er ist der Einzige,
der mit dem 1877 in Olympia gefundenen berühmten
Hermes des Praxiteles rivalistren kann. Abgesehen von
seiner seltenen Schönheit hat dieses Bildwerk dadurch

einen besonderen Werth, daß es das einzige vorhandene
Beispiel einer zweifellos originalen Bronzestatue aus
dem vierten Jahrhundert v. Chr . ist. Es wurden noch
viele andere Bronzen und Marmorbildwerke von ver¬
schiedenem Werth an derselben Stelle gefunden und von
Tauchern an die Oberfläche gebracht. Die Bronzen haben
zum größten Theil der Thätigkeit des Wassers und der
Zerstörung durch Schalenthiere widerstanden und sind
sehr gut erhalten : aber die zahlreichen Marmorskulp-
hiaenor mö m3l elncrt Ausnahme so zerfressen, daß sie für
das Auge abstoßend wirken und keinen Werth mehr
f °ben. Man hat auch Ueberreste des Schiffes gefunden,
in dem diese Ladung von Kunstschätzen transportirt wurde

bas bei den stürmischen Seeen , die die südlichen
heimsuchen, Schiffbruch erlitt . Die

;Ä e ®djiff3Iaöm t0 war sicherlich die Beute eines
raschen Eroberers zur Ausschmückung seines

o1? man  9lanbt allgemein, daß sie Sulla
üuMfinnnS? rfl ^ ?n *rar fÜr fetne  geschickte Arbeit ist
Äni ^'000 Mk. festgesetzt: wahrscheinlich wird er auch vom
König von Griechenland einen Orden erhalten

* U°ber die Operationen , die Professor Lorenz aus
Wien in Chicago an verkrüppelten Kindern vorgenom-
men har, wird unter dem 13. Oktober aus Chicago
geschrieben: Professor Adolf Lorenz nahm heute im ana¬
tomischen Amphitheater des „College of Physicians and
Surgeons " vor etwa 800 Aerzten und Studenten der
Medizin an neun Kindern dieselbe Operation vor , die er
6Estern an der kleinen Lorita Armour , dem Töchterchen
des Millionärs Armour , vollzogen hatte. Die neun
Kinder befanden sich in einem Alter von 6 bis zu zehn
Jahren und waren sämmtlich schon vorher von anderen
Aerzten ohne Erfolg operirt worden. Professor Loren,
gelang es durch seine Operationen , den Kindern den
Gebrauch ihrer Glicdniaßen zurückzugeben. Der Pro¬
fessor begann mit der sechsjährigen Nellie Sykes An
der Huste des Kindes zeigte sich eine Vorwölbung an der
Stelle , wo der aus seiner Pfanne gebrachte Oberschenkel¬
knochen gegen das Fleisch preßte, und daneben eine Ver¬
tiefung. Professor Lorenz nahm das Bein des Kindes
in die Hand und sagte: „Durch die Eingriffe , die ich jetzt
vornehmen werde, könnte ich mit Leichtigkeit die Knochen



l¥o. 507 . 50 . Jahrgang

verkauft werden; 8. muß den Erlös stets nach Verkauf
jedes einzelnen Rades an die Fabrik abliefern." Jnne-
gehalten wurde dieser Vertrag allerdings nicht, die
Lieferantin sah nicht so genau darauf, denn bas Geschäft
des 8. ging nicht glänzend, es ging sogar schlecht. Nach
und nach saß er bis über den Hals in Schulden und eines
schönen Tages — es war im April d. I . — war er ver¬
schwunden. Verschiedene Gläubiger jammerten ihm nach,
darunter die „Unikum-Fahrradwerke ", die einen An
sprach von mehr als 4000 Ml . an ihren ehemaligen Kom
Missionär haben wollen, ein Milchmann, dem 8. 29 Mk
für Milch schuldig geblieben ist und eine Frau Lerch, die
ihm zweimal Geld im Gesammtbetrage von 925 gjlt
borgte. Fahrradwerke , Milchhändler und Wittfrau
liefen zur Staatsanwaltschaft , da sie alle Drei behaupt
teten, der Angeklagte habe sie durch falsche Vorspiege
lungen zur Hergabe der Räder , der Milch und des Geldes
bewogen, mit anderen Worten : er habe sie betrogen.
Das Gericht spricht den wegen Betrugs im Rückfall an-
geklagten 8. frei . — Der Fuhrmann Peter W. von
B i e b r i ch hat am Abend des 28. Juni an der Ecke der
Mainzer - und Friedrichstratze in Biebrich einen Zusam¬
menstoß zwischen seinem Fuhrwerk und einem vom Rhein
herauf nach dem Depot fahrenden Straßenbahnzuge er¬
lebt, wobei er zehn Meter geschleift wurde und einige
kleine Verletzungen erlitt , sein Gaul ein paar Hautab¬
schürfungen davontrug und sein Wagen etwas beschädigt
wurde . Der Angeklagte hatte erklärt , er habe die die
Friedrichstraße heraufkommende Straßenbahn nicht sehen
können, er habe aber auch annehmen müssen, daß jeder
Zug an der vor dem Uebergang der Mainzerstraße be¬
findlichen Haltestelle halte, während der hier in Frage
kommende Zug ohne zu halten nach dem Depot gefahren
sei. Mithin könne man ihn nicht wegen fahrlässiger
Transportgefährdung bestrafen. Das Gericht verur-
theilt den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 20 Mk. —
In der Güterabfertigungsstellc des Taunusbahnhofes
hatte man im Frühjahr ö. I . Ursache, sich über Dieb¬
stähle zu beschweren. Und als eine Cigarrenfabrik eine
Kiste Cigarren , etwa 10 einzelne Kistchen zu 100 Stück
enthaltend, als nicht an den hiesigen Adressaten gelangt
reklamtrte , nahm sich die Kriminalpolizei mit allem Eifer
der Sache an . Zunächst sah sie die Korrespondenz ein,
welche die fragliche Fabrik mit ihrem Vertreter über den
Verbleib der abhanden gekommenen Cigarren gepflogen
hatte. In dieser Korrespondenz wurde der Name des
CtgarrenhänölerS und Stellenvermittlers Wilhelm 8.
von hier öfter genannt und zu diesem begab sich der mit
der Aufklärung der Anfangs etwas dunklen Geschichte
betraute Kriminalbeamte . Es gelang nach einigen
Schwierigkeiten, festzustellen, daß 8. die Cigarren von
einem Fuhrmann hatte, der bei einem hiesigen großen
Speditionsgeschäfte thätig war . Dieser Fuhrmann ist
der öfters vorbestrafte Theodor H. von hier . Derselbe
gab denn auch ohne Weiteres zu, daß er die Cigarren
zu 8. gebracht, der ihm 15 Mk. und ein Kistchen Cigarren
dafür gegeben habe. 8. habe aber nicht nur gewußt, daß
er die Cigarren auf unredliche Weise erworben, er habe
ihn geradezu dazu aufgefordert , ihm gelegentlich die
Frachtgüter zu bringen , die ihm versehentlich an der
Bahn zu viel ausgehändigt würden . Auch ein Packet
Barchent hatte H. an sich gebrachk und bei einem Freunde,
dem sehr oft vorbestraften Taglöhner Johann G., zur
vorübergehenden Aufbewahrung nieöergelegt. H. er¬
klärte, es komme öfters vor, daß die Güterabfertigungs¬
stelle der Kgl. Staatseisenbahn Frachtfuhrleuten mehr
Frachtstücke zuweise, als dieselben eigentlich zu erhalten
haben; 8. und G. bestritten lebhaft, sich der Hehlerei oder
auch nur der Begünstigung schuldig gemacht zu haben.
Sre werden freigesprochen, H. dagegen wegen Unter-
schlagung zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Heli - s "̂ rü«d«« gspr,zeß begann in neuer
Auflage vor der 1. Strafkammer des Landgerichts I . in B e r l i n
Die Anklage, die im Januar und Februar v. I . dieselbe Straft
kammer schon e,«mal in einer Reihe von Sitzungstagen beschäftigt
hat richtet sich gegen den Kaufmann Julius Heinicke, den Iw
genieur Hermann Rieß , den Chemiker Alfred Gareis , den Rentier
August Richter, den Rechtsanwalt Dr . Magnus Haase, den

^deines brechen. Man braucht jedoch keine Knochen 1 meiner amtlichen Stellung der Fall - ick
S« zerbrechen, wenn man weiß, wre man sie handhaben | in dem, was ich dienstlich angM , weniger̂ in  Ä e„

herausgegeben , welche im Hinblick aui die

An werd« -.̂ Nibelungen -Ringes im Kgl. Theater willkommen

Vereins -Nachrichten.
Donnerstag , den 80, Oktober er. Abenda ft1/ ttiw . . sn*

Hauptversammlung des „W e st I t che n' B e ? i r ks -B^ e ur
in der Turnhalle des Turn -VereinS , Hellmundstraß« 25 ŝtatt
Außer der statutenmäßigen Tagesordnung soll über Bewilligung
werterer 100 Mark zur Erbauung des Schläferkopfthurmes
fd&«Ffntta etneS Fluchtlinienplanes , Beschaffung von weiteren
10 Ruhebanken im Walde und noch über Verschiedenes berathenbe?LuL"L7̂ ®tet*"u°nV°L fclS
2 RovkmbekVeN 'SÄRoI 9 “« ? W « 'Ä

6eftê n? tn  theatralischer Abenüunterhaltungi
Liedervorträgen , sowie Konzert und Ball

Das abwechslungsreiche Programm umfaßt u. Al zwei lustiae
Nölleneine  humoristische Ensemble-Scene , wobei die
Rollen sammtltchrn den Händen bewahrter Kräfte liege» und ein
AÄbeisdna ^ atserfolg prophezeit werden kann. Die Gesang.
Abtherlung des festgebenben Vereins wird unter Leitung ihres

Proben ihres Könnens ablegen,
vieäei - Opernsänger Schuh zur Mitwirkung

lLieder-Vortrage ) gewonnen worden, was gewiß von allen kunst-
sitlnigen Freunden des Vereins freudig begrüßt werden dürfte.

^orr!^̂ îmtern des Festes kann ein fröhlicher und genuß¬
reicher Abend ,n sichere Aussicht gestellt werden. ^ 6 B

. = Erbenheim , 28. Oktober. Dienstag, den 11. Nov.
d. I ., Vormittags um 11  Uhr , findet im Exerzierhanse
b« Jnfantertekaserne zuWiesbaden, Schwalbacherstr.. die
dresjahrtge Herbst - Kontroll - Versammluna
statt. - Der Lanbwirth Peter Reinemer , welcher beim
Sturz  eines ferner Pferde unter dasselbe zu liegen
kam, ist wieder so weit hergestellt, daß er das Zimmer ver-
lassen kann. — Die Zuckerrüben  lieferten in diesem
Jahre kernen befriedigenden Ertrag . Im nächsten Jahre
-verben voraussichtlichnur wenige hier angebaut werden.
. . . " Aus der Umgebung. Aus Anlaß des 200-jährtgen Bestehens
des 5. Thüring . Jnsanterie -Regiments Nr . 94 lGroßherzog von
Sachsen, wurde Herr Oberst a. D . Winterberger in 8 tt lbura

Sr . Majestät dem König in den erblichen Adelstand versetzt
Das bekannte Hotel „Zum Frankfurter Hof1' in C r o n b e r g

an e Akttenbrauerei -Gesellschaft zu Homburg,  vormals
MeKrschuntt, verpachtet worben. Diese Gesellschaft hat das Hotel
in Mtethe an Herrn Willy Aumüller aus O b e r u r f « l gegeben.
Die Uebernahme erfolgt spätestens am 1. April k. I . B H

* •“ ■■»■1 -

Gerichtssaal.
d . Wiesbaden, 29. Oktober. (Strafkammer)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektvr de Niem-
Vertreter der Kgl. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬
anwalt Dr . Müller. — Der Fuhrmann Josef Sch.
von Sonnenberg  soll am 4. Juni d. I . tn der Wil¬
helmstraße, gegenüber dem Hotel „Nassauer Hof" hier
dadurch den Transport der elektrischen Straßenbahn in
Gefahr gesetzt haben, daß er im letzten Moment vor einem
von der Taunusstraße herabsausenden Motorwagen über
das Gleis habe fahren wollen. Der Angeklagte, der
damals einen Eiswagen der Kronenbrauerei fuhr , be¬
hauptet, er sei unschuldig an dem auch wirklich erfolgten
Zusammenstoß, bei dem der Gaul des Angeklagten zu
Fall kam und die Wagenscheere zerbrach. Er sei von
haltenden und hin- und herfahrenden Wagen geradezu
eingekeilt gewesen und habe dem Motorwagen , dem üb¬
rigens garnichts passirte, nicht noch weiter ausweichen
können. Der Angeklagte wird freigesprochen. — Der
1867 in München-Gladbach geborene Fahrradhändler
Otto 8. aus Düsseldorf hatte einige Jahre lang hier einen
Fahrradhanüel . Seinen Laden hatte er in der Friedrich¬
straße und seine Räder bezog er in Kommission von den
„Unikum-Fahrradwerken " in Darmstadt , die ihm auch
zur Einrichtung des Geschäfts 500 Mk. vorstreckten. Mit
den Fahrradwerken schloß 8. einen Vertrag ab: „Die
Fahrräder dürfen nicht unter einem bestimmten Preis

Fabrikanten Johann Lehmann und den Kaufmann Sieanmnt
Mchlich. Sie sollen als Vorstand, Gründer oder Mitglieder beS
Ai fsichtsraths der Heltos -Gasglühlicht-Aktiengesellschaft, behufs
Eintragung des Gesellschaftsoertrages tn das Handelsregister rück-
sichtlich der Einzahlung des Grundkapitals, der Gesellschaft nrtffott;
bch falsche Angaben gemacht haben. Die Strafkammer hatte f. Z.
di« Angeklagten wegen Vergehens gegen 8 249a des Handelsgesetz-
or ches und Heinicke auch wegen Betrugs verurtheilt , und zwar:
Hcrnicke zu 6 Monaten Gefängniß und 1500 Mk. Geldstrafe, die
Angeklagten Rieß und Garets zu 800 Mark Geldstrafe, Richter zu
2 Monaten Gefängniß und 800 Mk. Geldstrafe, Dr . Haase zu vier

Gefängniß und 10,000 Mk. Geldstrafe. Schumann und
Mchlich zu ie oOO Mk. Geldstrafe. Die gegen das Urtherl etnge-
Kgte Revision ward vom Reichsgericht zurückgewiesen. Bet der
Begnaötgungsfrage war cs dann durch ein Reskript des Justiz-
Ministers , der in dieser Sache dem Kaiser Bortrag gehalten hatte,
de» Angekla^ en anheim gestellt worden, die Wiederaufnahme zu
betreiben . Der Antrag auf Wiederaufnahme wurde von der
Strafkammer abgelehnt, bas Kammergericht aber gab dem An-
trage statt, soweit er sich auf die Verletzungen der Bestimmungen
des Handelsgesetzbuchvs bezog. Die neue Verhandlung wird
Erg -bniß^mitzMheUen. ® ‘r uns darauf beschränke« , b-s

vrutz." Und bann machte Professor Lorenz mit dem ver- Privat -Ünternehmunaen Es ist da« « sT« en
^kten Bein d-S Kindes ein- Reihe von Bewegungen, als ein?» « SK ?Z  S'bann machte er Halt und zeigte auf die Stelle, wo noch 1 “ " • ' - ' umgekehrt aebt.
kurz vorher die Anschwellung zu sehen gewesen war . Sie
war verschwunden, und die daneben befindliche Höhlung
war gleichfalls verschwunden, und die Hüfte sah — bis
auf die Hautfarbe — genau so aus , wie die gesunde Hüfte.
Die Zuschauer brachen in laute Beifallsrufe aus . Die
Mnze Operation hatte fünf Minuten gedauert ; und ohne
Pause erledigte der Wiener Professor die anderen acht
Fälle in derselben ruhigen , geschäftsmäßigen Weise, in¬
dem er den Zuschauern auseinandersetzte, daß die ope-
rirten Kinder noch eine Zeit lang in einem Verband
bleiben müßten, daß dieser aber bereits entfernt sein
würde, wenn er zurück in Wien sei.

* Einen ««bekannten Brief des Fürsten Bismarck
an seinen Bruder , vermuthlich aus bem Jahre 1871, ver¬
öffentlicht die „Köln. Ztg.". Er lautet : „Lieber Bruder!
Möchtest Du Dein Fest morgen in Gesundheit undFrende
verleben und Gott Dir tn Deinem neuen Lebensjahr urit
seinem Segen zur Seite stehen. ES geht mit den letzten
Jahren unseres Lebens wie mit allen Abwärtsbeweg¬
ungen, sie vergehen in steigender Beschleunigung. Seit
rch die fünfzig überschritten habe, es muß 1865 gewesen
sein und schon vorher , wie mich dünkt, hat das Jahr seine
12 Monate nicht mehr unö sie werden jedesmal kürzer.
Wenn ich hier an die Oertltchkeiten komme, die ich seit
dem 12. Juli sicher nicht gesehen, so geschieht es mit dem
Eindruck, als wäre ich vor wenigen Wochen dagewesen,
und die jetzt reifende Saat wäre die, welche ich im Herbst
69 bestellen sah. Ich kann nicht sagen, daß mir diese
schnelle Förderung angenehm wäre, denn so deutlich ich
wir gegenwärtig halte, daß jeder Tag der letzte fein kann,
so gelingt eS mir doch nicht, den Gedanken lieb zu ge-
winnen . Ich lebe gern . Es sind nicht die äußeren Er¬
folge, die mich befriedigen und fesseln, aber die Trennung
von Frau und Kind würbe mir erschrecklich schwer wer»
ben. Du sprichst tn Deinem letzten Briefe , den ich in
Berlin erhielt , von dem Erdenglücke, welches mir so
reichlich zu Theil geworden. ES ist dies besonders in

Worin Gott mich aber am meisten gesegnet hat und ich
uur aufrichtigsten um Fortdauer dieses Segens bitte das
ist die friedliche Wohlfahrt im Hause, das geistige' und
körperliche Gedeihen der Kindel , und wenn mir das

,IOe äßr® ott  hEe , f° sind alle anderen Sorgen
k̂ icht und alle Klagen frivol . In dem Sinne erwähne
ich, daß meine amtliche Stellung bei Allem äußerlichen
Glanz dornenvoller ist, als irgend Jemand außer mir
weiß; und meine kö̂ erliche Fähigkeit, alle Galle zu ? er-
dauen, die mir das Leben hinter den Coulissen ins Blut
treibt , ,st nahezu erschöpft, meine Arbeitskraft den An¬
sprüchen nicht mehr gewachsen. In meinen Geldanae-
legenheiten habe ich kein Glück, vielleicht kein Geschick'
jedenfalls nicht die Zeit , mich darum z? kümmer? ^ Jchwar in guter Lage, bevor ich die erste Dotativn

und den Bauten . Die ganzen Packterträae
alles mvsi Es und r -ichen nicht. Die Zukunft wird Lalles wohl in Ordnung bringen , ob zu richtigen Qmw

ueue Dotation ist sehr werthvoll'
S £ nt r!C/ ir  nur -in- Ausgabe von85.000 Thalern , die ich ausgenommen habe, um eine

veräußerte Parzelle , mitten drin , zu kaufen dem
wo  uran sich etabliren kann, wenn man

nicht in einem verwunschenen Jagdschloß im wüsten
St nrvrSJ?i!0i nen  lvill . Die Einnahmen waren bisher
84.000  Thaler netto, darunter 35,000 Tbaler
und 2- bis 8000 Thaler für Mebl. „ns J? aflbpoct)t
Beides fällt künftig weg, letzteres durch bit ®®5S3 £ S* *
und die Jagd kann ich doch nicht dailernd den Sam-
burgern lassen. Die Einnahmen stehen mir erst
Januar 18/2 zu. Bis dahin mache ich Schulden
wäre 80,000 eine schöne Revenue nur mns
Fürst dabei sein. Auf dLs-n SchwLel werdNck, LK
wohl nicht mehr einleben. Ich trinke Karlsbad noch bis

Sport.
* Prinz Heinrich per Automobil von Hamburg nach Biugeu.

Prinz Heinrich hatte sich, wie wir bereits erwähntem auf der
Hamburger Ausstellung einen Dampfwagen gekauft, mit welchem
er sofort eine größere Fahrt unternahm. Ucber Liefe Fahrt wer¬
ben jetzt amüsante Einzelheiten bekannt, welche wir der Tages«

- .entnehmen . So wird berichtet: In Verben begab sich Prinz
H/u -rtchp -rsönIich in Las Geschäft von Gebr. KletnschmtLt. um
42 Pfund Benzin zu kaufen. Der junge Mann, der ihn bediente,
VE keine Ahnung , wer der Käufer war. Auf eine Frage ant-
uu"? Ete der Prinz , er käme aus Hamburg und habe am Tage
vorher über 80 Kilometer mit seinem Kraftwagen zurückgelegt.
Erfreut über Las gute Geschäft, bot der junge Mann Lem Prinzen
eine Cigarre an, die dieser mit Dank annahm. — In Stedorf
wurde Prinz Heinrich von dem dortigen Tischler Marten erkannt,
Ler dies durch einen verwunderten Ausruf verrieth, als der
Kraftwagen langsam vorbeifuhr. Der Prinz stoppte und fragte
gut gelaunt : „Kennen Sie mich denn?" woraus der Tischler, ein
ehemaliger Sowat , sofort stramme Haltung annahm unö ant-
wortete : „Zu Befehl , Königliche Hoheit!" „Wie 1 heißen Sie
d°vn ? fragte der Prinz weiter . „Marten, Königliche Hohhett."
„Adieu, Meister , leben Sic wohl : ich muß weiter", cntaeanete
hierauf der Prinz , reichte dem erfreuten Tischler die Hanö̂ und

Iw ? ' (6ei  Bücken» mußte der Prinz vor
®aWaufe fast eine Stunde verweilen , da Ler

ol,«0?” ^ ?<er  Zwanzig Eimer waren nöthig, um den
Ullsl ^ u ftillen. Der Prinz schleppte eigenhändig mehrere Eimer
Wasser herbei . Mit Ler Frau des Gastwirths Dunker unterhielt
Ka^ usieln^ ^ ^ ? ^ .f"5 ^ nur plattdeutsch. „Jü fünd woll bi deKartuffeln ? Hew t I , denn veel kregen?" fragte er unö äußerte
be»  “ 6er f6,ie  bejahende Antwort . Mit den Kindern

°r seine aus Lem Berdener Gafchof mttge-
' sich die Kinder sehr gut schmecken

ließen . Er schenkte den Kleinen auch einige Groschen. Dann er-
»äHlt- » der Frau , Laß er von Hamburg komme und scholewe

gemacht habe. Alles im schönsten Plattdeutsch.
Beim Abschied entnahm er bem Schirmbehälter an feinem Wagen
emige prächtige langgestielte Rosen und schenkte sie der Wttths-
frau mit den Worte,, : „Hier min' lewe Fru , wenn sei de Rosen

»sakt - - - Sei möt sei oberst in Water stellen, denn holt
/ttlr!icJ bater ! Erst nachher erfuhren die Wirthslcute , wer der
Gast gewesen fei . — In Diepholz unterhielt er sich während einer

grause im Hotel Hannover mit Schuljungen, die ihm tn un-
verfälschtem Pwtt ganz ungenirt antworteten. — In Osnabrück

^ . Mechaniker Vatthauer Benzin nachgefüllt. — Auf Ler
Fahrt zwischen Wahn und Lwisüorf versagte das Fahrzeug de»

^ "'lsdorf Niemand Len Schaden ausbeffern konnte,
vuiS Adjutanten, Kapitänleutnant Schmidtvon Schwind , nach Sicgburg voraus , um in der Maschinenfabrik
£ *3 ? öÄ eV « lassen ob diese die Ausbesserung übemehm?»

^ Prinz .Heinrich, der nicht erkannt wurde, miethete tn
Twisdorf ein Pferd , um feinen Kraftwagen nach Sieabura rieben
zu lassen. Der Kutscher hielt unterwegs auf der etwa sechs Kilo-
» hS  Ä* 11 Strecke verschiedentlichan Wirthshäusernum sich zu ftärfen unö öas Pserü neue Kräfte sammeln an roffpt»
worüber sich der Prinz , der während dieser Au en ^ im &
w°g-n sitzen blieb, sehr belnstigte. Abends gegen 8 Uh? Imaie
?,e* *^ U0 fc*R an . Das Fahrzeug wurde sofort unter-

wober Prinz Heinrich selbst mit Hand anlegte, und eS stellte
sich heraus , daß der Kessel durchgebrannt war die
«Ifo länger - Zeit in Anspruch N°fu,e7würde und an Le
jetzung der Reise am selben Abend nicht zu Lenken war " Da

nicht in ein Gasthaus gehen wollte, so fragte er
den Besitzer, Herrn Kramer, ob er ihm vielleicht ein (SodIw»
Cerfußune stellen wolle, auf dem er die Nacht zubringen könne
Herr Kramer räumte Leu, Prinzen Heinrich und dem Adintanteii
je e,n Zimmer ein . Bis nach Mitternacki iaü der „ iEcn
-r im Hause zu Abend g°gessen ha!te gkmiiMich mtt der Family
Kramer zusammen unö unterhielt sich beim Glase Wein Sl«,
Morgen ließ sich Prinz Heinrich früh wecken. i.nd seine » st? Fr^

schließen, wohin . Ich fürchte das Leben im GastSauS
mlb  ä «enf(5en und das kalte Wasser. Vielleicht

.ich auch zum König, falls Se . Majestät noch nach
Gastein gehen sollte, oder er sonst eine Zusammenkunft% j£*gf a «“ » Dann4  RSix lLtnstweilen mache ich mrr das Veranüasn
taglrch einige Dutzend Briefe/die an mich kommen
20 surückzuschicken. Täglich werden w?n gstens

äÄSÄa « '»«•
^lltzt sich Magen und Darm gegen Ver-

ssMWZMZ
MMZMW
derartige Schädigungen ein Viele Tsii-r - kreten

aber die Schleimhaut des Kroofes w
Raubvögel und fleischfressende Süuaetsiî unverletzt,
ohne Nachtheil ganz scharfkantiac Gin- » verschlucken
Katzen und Fischottern fressen unbeschadet
spitzen Gräten . Auch beim Menschen bat man ,mit
l? lt  beobachtet, daß verschluckte Nadeln vber anüer̂ svin-
Gegenstanbe ohne Anstand die Verdaminasnran »- ^
stren. Es erscheint auf den erste» n' /j^ ^ argane pas-
ttch, baß z. B . eine Nadel den lan ^ n^Wea"üurck? n« « « SaäSSs I

)
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äott, nachdem er feiner Zufriedenheit über bas Nachtlager Aus¬
druck gegeben hatte, seinem Wagen. Der Prinz hiebt sich noch den

I °rmittag bei seinen Wtrthen auf. trank mit ihnen Kaffee
und speiste mit ihnen zu Mittag. Inzwischen war die Ausbesserung,

**'efi0Mg* NaA und den Vormittag in Anspruch genommen
beende« worden. Kurz vor 12 Uhr trat Prinz Heinrich,

Tr̂ VLr et  Ke? al  fernem Fahrzeug beschäftigt gewesenen
Arbitern und der Familie seines Gastgebers, sowie diesem selbst
die Hand gedrückt und gedankt hatte, die Weiterreise an, die ihn
^machst nach Schloß Rheinstetn bei Bingen führte, wo er das ihm
vom Prinzen Georg von Preußen binterlasseneSchloß besichtigen
RiÄs öcr Sibfal̂ t meinte noch der Prinz lachend zu seinemWirth baß der Kaiser sich sehr amüsiren würde, wenn ihm der Un-
all und deffen heiterer Verlauf bekannt würde. Die Fahrt des be-
liebten Prinzen wirb für den Automobilismus Propaganda
g®* ** Unsere Leser wird es noch interesstren, daß Prinz

bas Automobil-Reisehandbuch für Deutschland auf seiner
Fahrt benutzte welches er auf der Hamburger Ausstellung gleich-
S°lttS ^attc. Die in dem Bericht angeführten Stationen
diente ntennen ' öa* et ^ Buches in ausgiebigster Weise be.

* Edison über die Znkunst des Antomobils. Wie wir aus
dem Seiten Wiener Tagblatt" erfahren, hat der Herausgeber
L,e® ll̂ roodway Magazin" an Edison die folgenden Fragen ge
rrchtet, die der große Erfinder beantwortet hat: 1. Wird bas Auto-
mobil Ihrer Ansicht nach als ein Vehikel für Gebrauchszwecke noch
mehr Verwendung finden und sind seine Aussichten in dieser Hin
Ncht große? Ja . Unbeschränkte Aussichten." 2. Wird die be-
wegende Kraft des erfolgreichsten Automobils Elektricität sei» ?
„Ja . 3. Welches ist nach Ihrer Meinung die höchste Schnelltg-

Z" Automobil erreichen wird ? „In Rennen auf
'L°»iellen Rennbahnen 100 Meilen ,180.8 Kilometer , in der
stunde . 1. Glauben Sie, daß das Automobil einen Fortschritt
auf dem Gebrete der Erfindungen bedeutet oder ein bloßes Sptel-

'st? -Kein Spielzeug. Die Industrie bedarf nur einer
f' fren Batterie, um das Automobil als eine der größten Errungen
schäften unserer Jndustrteen in Front zu bringen." ö

Wiesbadener Tagblatt (Morgen-Ausgabe). Vertag : Langgasse 287.
fanö die vier Damen aufeinanderliegeird. Das Feuer
war bald gelöscht, und es stellte sich heraus , daß die Ver¬
wendung des Rettungssackes vollständig überflüssig ge¬wesen war.

* Humoristisches. Zweierlei Standpunkt.
A.: „Merkwürdig . Je schöner eine Gegend, desto mehr
Wirthshäuser hat sie." — B .: „Umgekehrt, lieber Freund,
le mehr Wirthshäuser sie hat, desto schöner ist sie." (M .B .)

Kleine Chronik.

Vermischtes.
* Befchsttzung einer Trauung durch Privat-Detek-

trvs. Die bildschöne Tochter eines im Norden Berlins
lebenden bekannten Hausbesitzers verlobte sich vor zwei
Jahren mit einem jungen Kaufmann, der sich selbständig
machte. Da aber die Charaktere nicht zu einander
patzten, so wurde die Verlobung wieder gelüst. Trotzdem
ließ der Verlobte nichts unversucht, seine frühere Braut
wieder zu gewinnen. Akte Anstrengungen rvnren ver-
geblich. In die größte Aufregung gerieth nun der junge
Mann , als er kürzlich erfuhr , datz seine ehemalige Braut
sich mit einem Anderen verlobt habe und im Begriff
stehe, die Hochzeit zu feiern. Da man fürchtete, daß er
die Trauung stören werde, beschloß der Vater der Braut,
sie durch Detektivs schützen zu lassen. Nachdem der junge
Mann schon einige Tage vor der Trauung auf Schritt
und Tritt beobachtet worden war , überwachten am Hock>
zeitstage Detektivs die Wohnung der Braut , das Stan¬
desamt und die kirchliche Trauung . Der junge Kauf¬
mann erschien zu der feierlichen Handlung . Um jede
Störung unmöglich zu machen, nahm der Detektivdirektor
in der Kirche seinen Platz neben ihm und stellte seine
Leute rings um ihn herum. Als der Brautzug den
Mittelgang durchschritt, machte der ehemalige Bräutigam
Miene, ihm entgegenzutreten. Der Detektivöirektor und
seine Angestellten aber drängten ihn unauffällig vom
Mittelgang ab, worauf er das Gotteshaus verließ.

* Ein merkwürdiger Unfall ereignete sich in einem
Hotel in Scarborough . Gegen 2 Uhr Nachts sah ein
Polizist aus dem Hause Rauch auffteigen und weckte die
Insassen. Der Sohn des Hotelbesitzersglaubte nach dem
Rauch annehmen zu müssen, daß das Treppenhaus brenne
und eilte mit mehreren Personen des Haushalts nach
einem Rettungssack im vierten Stockwerk. Vermittels
dieses Rettungssackes retteten sich zunächst zwei Dienst¬
mädchen, denen er zurief, daß sie das Ende des Sackes
festhalten sollten. Er selbst half darauf seiner korpulenten
Mutter in den Rettungssack und diese fiel, da die Dienst¬
mädchen weggelaufen waren , 40 Fuß tief aufs Pflaster.
Sie muß sofort todt geblieben sein. Der Sohn , der von
dem Vorfall keine Ahnung hatte, ließ noch 3 weitere
Damen durch den Sack heruntersallen, von denen eine
beide Füße brach, die beiden Anderen schwere innere
Verletzungen davontrugen . Die herbeigeeilte Feuerwehr

sro• ^er  Kölner Strafkammer wurde der
Millionär Hüser  wegen umfangreicher
W u che r e i e n zu vier Monaten Gefängniß, 1000 Mark
Geldbuße und zwei Jahren Ehrverlust verurtheill.

Die Briefmarkensammlung des Kon¬
suls Weber  in Hamburg, die dessen nach Amerika ge¬
flüchteter Privatsekretär Gustav Roth am 19. Juli d. I.
gestohlen und an den Markenhändler Griebert in London
für 8000 Mark verkauft hatte, ist jetzt vollzählig dem
früheren Eigenthümer wieder übergeben worden
Griebert , der beim Kauf der Marken keine Ahnung von
deren unrechtmäßigem Erwerb hatte, stellte die Samm¬
lung der Behörde sofort wieder zur Verfügung und er¬
hielt den dafür gezahlten Kaufpreis dadurch vergütet,
daß auf die Herbeischaffungder drei Markenalbums , die
einen Werth von insgesammt über 150,000 Mk. haben,
10,000 Mk. Belohnung ausgesetzt waren . Der flüchtige
Privatsekretär , auf dessen Ergreifung 1000 Mk. Be¬
lohnung ausgesetzt sind, ist bekanntlich mit seiner Familie
über Liverpool nach New-York entkommen, da der Dieb¬
stahl erst mehrere Wochen später entdeckt wurde.

Die Summe , um die die in Sachsen festgenommencn
Briefmarkenfälscher  den Staat zu betrügen
suchten, ist nach neueren Mittheilungen weit geringer , als
anfänglich angenommen wurde. Die Briefmarkenfälscher
sind gleich bei den ersten Versuchen, die Briefmarkerl
unterzubringen , abgefaßt worden. Die Zahl der ge¬
fälschten Briefmarken beträgt etwa 1500. Die meisten
dieser Briefmarken sind bei den Inhabern beschlagnahmtworden.

Der Bergmann Johann Michallik in Thurzo -Kolonie
(bei Kochlowitz in Oberschlesien) hatte nach der „Germ."
das seltene Glück, von seiner Frau mit Fünflingen
<4 Knaben und 1 Mädchen) beschenkt zu werden, doch nur
wenige Stunden sollte er es genießen, denn ein Kind
lebte 10 Stunden , das zweite 9, das dritte 1, das vierte
nur eine halbe Stunde und das fünfte, ein Knabe, kam
todt zur Welt. Der Mutter Gesundheit läßt nichts zu
wünschen übrig . Der Vater der Fünflinge ist 63, die
Mutter 37 Jahre alt.

Der zwei Mal zum Tode verurteilte Mörder
Teßnow (u. A. der Kinöermöröer von Lechtingen bei
Osnabrück), deffen Revision vom Reichsgerichtverworfen
wurde, hat jetzt, wie geschrieben wirb , Wiederaufnahme
des Verfahrens beantragt.

Zwischen den ruffischen Stationen Fastow und
Koshanka entgleiste  ein aus 46 Wagen bestehender
Güterzug . 21 Wagen wurden zertrümmert , ein Schaffn ei-
leicht verletzt.

Noch niemals eine Eisenbahn gesehen
hatte ein Rekrut aus O b e r l a u te r b a ch bei Nieüer-
röden im Elsaß, der letzte Woche beim Gardecorps ein-
treten mußte. Auf der langen Reise nach Berlin konnte
er das Vergnügen der ersten Eiseubahnfahrt gleich recht
ausgiebig genießen. Es giebt auch in unserem verkehrs¬
reichen Zeitalter sicher noch mehr erwachsene Menschen,
die noch nie eine Eisenbahn gesehen haben.

In Neubydzow  wurde ein Gendarm von
. i n b r e che r n erschossen.  Der auf einem Pa¬
trouillengange befindliche Gendarm Dvorak bemerkte in
Chlumetz (Bezirk Neubydzow) an einem Kaufmannslabcn
zwei ganz unbekannte Männer , welche die Schränke und
Laden erbrochen hatten und, die Beute zusammenrasfend,
im Begriffe waren , damit zu flüchten. Dvorak erklärte
die beiden Einbrecher für verhaftet,- doch in dem Moment,
als die Einbrecher aus dem Laden traten , zog einer der-
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I selben blitzschnell einen Revolver aus der Tasche und gab
* auf den Gendarmen mehrere Schüsse  ab . Dvorak

sank todt zusammen, indeß die Thäter dieFlucht ergriffen.
Die ärztliche Hülfe kam zu spät.

Letzte Nachrichten.
vb . Berlin , 29. Oktober. Der Kaiser und der

von Dänemark  begaben sich heute
Fnch nach Kummersdorf zum Artillerieschichm. Dort
wrro auch das Frühstück eingenommen.

Berlin , 29. Oktober. Der Reichstag  nahm heute
namentlicher Abstimmung den Kommissionsantrag:

für Rrnövreh  14,40 Mk. Zoll für den Doppelcentner
mit 161 gegen 120 Stimmen bei 3 Stimmenthaltungen
«n. fc fata stimmten Graf Ballestrem, Littarö,
Muller -Fulöa , Stützet, Fußangel und einige Andere
gegen den Kommissionsantrag, von den Nationalliberalen
Kaufmann-Helmstädt, Graf Oriola , Berner , Haas und
Hinsche für den Kommissionsantrag. Der Rest des Cen-
trums , die Konservativen, die meisten Anttsemiken und
die Polen stimmten für den Kommissionsantrag. - Der
Reichstag nahm sodann in namentlicher Abstimmung den
Kommiss,onsantrag, betr . Schafe,  einen Minimalsatz

Jm 40  . fllx  den Doppelcentner, mit 161 gegen
1-öSttmmen bei 4 Sttmmenthaltungen , sowie den Kom-
miffionsantrag , betr . einen Mindestsatz für Schweine
von 14 40 Mk. mit 162 gegen 135 Stimmen b7i 4 Stt^enthaltungen an.

Die ^ ' « & J 0*Dib f 'Z’ "Allg . Zeitung " meldet:
sw?? s l>aß Finanzminister Riedel im
AussckÔ an^ erstenzoll  dadurch den
Uschlag gab, daß er als ältestes Mitglied des Bundes,
raths zuerst absttmmte, ist aus drei Gründen unsu.

“ iri ) im  Bundesrath , wenn nament-
mä)  Staaten abgestimmt und zwar

„s” öet  Relchsverfassung angegebenen Reihenfolge,
nahm Finanzminister Riedel an der betreffen-

^ des Builüesraths überhaupt nicht Theil , und
die Abstimmung über den Gerstenzoll aucherne einstimmige gewesen. v

BreSlau , 29. Oktober. Der „Schles. Ztg " ruiolae
verglftete  in Woiszwitz (Kreis Breslau ) die Frau

19 ei, \ihre  3 Töchter  im Alter von11, 9 und , Jahren und dann s i chs e l b st. Die Ursache
ist anscheinend ein Anfall von Schwermuth.

innere Blutungen zu erzeugen. Es mutz also von Natur
aus eine schützende Einrichtung bestehen, welche die Ver¬
dauungsorgane vor solchen schweren Schädigungen und
Gefahren bewahrt , vr . Alfred Exner (Wien) hat nun
neuerdings Untersuchungen darüber angestellt und Fol¬
gendes gefunden: Berührt man die Schleimhaut des
Magens oder Darms bei Hunden und Katzen an einer
Stelle mit einer Nadel, so bildet sich hier durch Zusammen¬
ziehung der Hantmuskeln eine blutleere Stelle und eine
Verttefung der Schleimhaut. (Auch bei Fingerdruck auf
die äußere Haut entsteht ja vorübergehende Blutleere , die
Stelle wird weiß.) Das Auftreten der Blutleere wird
dann selbst bei wirklich entstandenen Verletzungen zu¬
nächst etwaige Blutungen auf ein sehr geringes Matz be¬
schränken. Durch die Einbuchtung schützt sich die Schleim¬
haut vor Verletzungen, indem sie vor dem spitzen Gegen¬
stand zurückweicht. Bei Thieren , denen Glassplitter in den
Magen und Darm gebracht werden, finden sich diese bei
der Sektton in so gebildeten Buchten der Schleimhaut.
Zum weiteren Schutze pflegt Magen und Darm der
Thiere Stecknadeln, die mit dem spitzen Ende voraus ein¬
geführt werden, umzudrehen, sodaß die Nadeln mit dem
stumpfen Ende voraus , also ohne schädigende Wirkung,
durch den Verdauungsapparat wandern . Diese merk¬
würdige Thatsache kommt jedenfalls mit Hülfe der Ein¬
buchtung zu Stande : Berührt die Nadelspitze die Darm-
wand, so bleibt sie in der sich bildenden Verttefung fast
unbeweglich liegen, während das stumpfe andere Ende
der Nabel durch den sich fortvewegenden Speisebrei
weitergeschoben und dadurch allmählich herumgedreht
wird, sodaß alsbald der stumpfe, unschädliche Nabelkopf
voraus wandert , vr . Exner hat über 800 Fälle von
verschluckten Nadeln beobachtet und niemals eine Ver¬
wundung der Darmwand konstattren können. Wieder
ein schöner Beweis von dem merkwürdigen natürlichen
Selbstschutz unseres Körpers gegen unvermeidbare Schä¬
digungen!

* Verschiedene Mittheilnnge «. Man schreibt aus
London: Das Gerücht, daß in London ein neues Opern¬
haus gebaut werden soll, kommt gegen das Ende jedes
Jahres wieder. So hört man auch jetzt wieder von
einem neuen Plan zur Erbauung eines Opernhauses im

Westend,- es sollen schon 500,000 Mk. zu diesem Zweck bei
einer Bankfirma üeponirt worden sein. Es wäre jeden¬
falls eine viel größere Summe nöthig. Ein Opernhaus
für die elegante Welt besitzt London in Covent Garden:
es fehlt an einem Opernhaus , das bei mäßigen Preisen
für ein großes Publikum berechnet ist.

Auch die Hoftheater - Intendantur in
Dresden  hat das beabsichtigte Gastspiel der Sarah
Bernhardt  an der Hofbühne aufgehoben und alle
weiteren Unterhandlungen abgebrochen.  Das
Engagement scheiterte am Honorarpunkt.

Montag Mittag wurde das pharmazeutische
Institut der Berliner Universität  in
Gegenwart des Kultusministers vr . Stützt und zahl-
reicher Vertreter der Medizin, Chemie und Pharmazie
feierlich eingeweiht. Der Direktor Professor Thomshielt die Festrede.

Arthur N i cki s ch, der Dirigent des Leipziger Ge¬
wandhauses und der Berliner philharmonischen Kon¬
zerte, wird diesen Winter eine Künstlerfahrt nach Ruß¬
land unternehmen . Nicki sch wurde von Cz ar
Nikolaus  unerwartet berufen,  in Petersburg
vor dem Kaiserpaar und der Petersburger Gesellschaftzu dirigiren . ' ’ 1

Ein Streik der Theaterdirektoren
droht in Mailand auszubrechen. Die Steuer , die die
Stadtverwaltung von Theatcrunternehmungen erhebt
beträgt 12% der Reineinnahme,- aber in Wirklichkeit
waren cs immer nur 2 bis 8%, infolge einer Toleranz
die seit Jahren üblich ist. Nachdem nun die StadGer-
ivaltung kürzlich die Steuer auf die Nahrungsmittel
herabgesetzt hat, sucht sie den Ausfall dadurch ^aus zu-
gleichen, daß sie die volle Auszahlung her Theaterstever
verlangt . Da öie Direktoren einmüthig gegen diese
Maßregel Protest erhoben haben, so hat die Stadt ein
Kompromiß vorgeschlagen, auf Grund dessen die Direk¬
toren bis zum nächsten 1. Dezember, wo öie eigentliche
Theatersaison beginnt, die Hälfte ihrer Einnahmen ab¬
treten sollten. Dieser Vorschlag ist abgelehnt worden,

êtne  Einigung zustande kommt, werden alle
Mailander Theater , die Scala , die 60,000 Lire Sub¬
vention von der Stadt erhält , eingeschlossen, ihre Pfortenschließen.

Einsrndungril aus dem Leserkreise.
4 * nl e tzt e s Mahnwort in der Baöhaus.

für das neue städtische Badhaus auf dem
fer*ieKnSnen swT ' “ fertiggestellt und bedürfen nur noch^si ^efimtlven Genehmigung, um zur Ausführung zu gelangen
f" 6“ h-ben engherzige Rücksichten und übe lat

[ $ tJ> r  Sparsamkeit  dahin geführt, datz der ur-
L̂ rr ^ Ian' " was Großartiges , Neues und der
allg e m ein anerkannten Bedeutung unserer
? als Kur - und Baüestadt Entsprechendes
aÜx  « n' <J? te^er  t a^en  gelassen wurde. Und doch hätte Wies-
baden alle Veranlassung zu einem derartigen Neubau, welcher
außerordentlich dazu beitragen dürste, das durchaus nicht

Ncnommee der Stadt , betreffend die Kur- und Bade-
hê en. So lange Wiesbaden noch eine Kurstadt ist und
,&e“ Zuzuges gesunder, sondern auch kranker Personen

bedarf zu seiner gedeihlichen Entwickelung, so lange hat die Stadt
Verpflichtung, Alles zu thun, was zur Hebung des

Badelebens beitragt. Es hat demnach die gesammte Büraerfchait
Ê h?^eite Interesse daran, daß hier ein Baöhaus entsteht

welches den weitgehendsten modernen Anforderungen entspricht'
6ter " »Ls ganz Grobartiges entsteheil, wodurchWiesbaden mit einem Schlage an öie Spitze der cmruen fW

kurrirenden Bäder tritt , oder mau thüte besser die ietzia^
6flItulV, eßftt ? äV affen- SurtirX SÄ— und dies ist sein Hauptoerdienst— von Ansang an richtia er.
k°nnt. wieweit zurück Wiesbaden in den m e i ste n

^ *Ult 8t e ” ^ st » welche sich auf das Bade»
l e b e n h e z r e h e n, im Vergleich mit anderen Orten und bat
»n dankenswerther Weise diesem Punkte seine Fürsorge anae-
de,heu lassen: leider mit wenig Erfolg! Der I e jd iae d  e ?d-
pinp" SHniipPte tn Wl(n ^"glücklicher Weise gerade bei dem Neubaueine Rolle, also bei einer sanitären  E i n r 1 ^ ! ,7 l. „
Lysi &rJsv " 0-*-S' ultö. öie  9 la ße der eventuellen Verwerthung
3̂en ?̂ f̂ t!,rfcr« rratn »̂ Unö?er Rentabilität des neu zu errichtenden
u!«̂ ^ t"bl,ssements wird ängstlich erwogen, welche gewiß gerade

.keine Rolle spielen dürfte. Denn ein neu zu errichtendes
8?" tsches Badehaus ist für Wiesbaden eine unbedingte
N " l h w e n d i g k e i t und soll nicht nur als sichere Kapttals-
eh? ftt hlr “» f" r- Nutze n für öie Stadt wirtf mehrett. l ndi rekter  sein , aber er ist ein absolut sicherer
und nicht nur für die jetzige,  sondern auch für die
spatere Generation andauernder . Als es

eines Foyers  am Theater handelte
wurde der Kostenaufwandvon über 600,«U Mk. ohne Weiteres

fct" cx  Seite im städtischen Parlament wurde
ernstlicher Widerspruch erhoben, obgleich man sich den Borwuri

ersparen konnte, daß man beim Neubau des Theaters
S , ^ ^ ' n / ' » - V,e r t ° l d e r j e y t b e w , l l i g t e n
H Tte h e auskomme n können . Auch Herr

H l se  n hatte zur Zeit des Neubaues kein  F o y e r a e-
e Ü4' ^ er  öa seine Forderungen von der Stadt stets mit

auffallender Promptheit bewilligt werden, so sah man auch jetzt
darüber hinweg, d a ß e r e i g e n t l i ch d i e S t a d t m k
Lem Betrage von einer halben Million in  un.
n ö t h i g ste r W e i s e b e l a st e t h a t t e. Es ist ganz zwettel-
l°s ' daß beim neuen Badhaus eine übel angebrachte Sparsam-
keit sich rachen wird und bereut werden muß, wenn es tu koöi

man z. B. in Baden-Baden mit den beiden staat
lichen Badern Prachtbauten geichaffen hat, welche, an der Straß,
stehend, schon an und für sich die Aufmerksamkeit de» Beschauer^
wach rufen, und welche durch die Reichhaltigkeit der Bade- -stv
^lationS - und Massage-Einrichtungen, die Vorkehrungen füi
"ektrischc und sonstige Heilmethoden allen nur denkbaren An
sprüchen auf das Vollkommenste genügen, weil eben jede moderne
«ebl»lNische Errungenschaftohne jede Rücksicht aus den Faktor der
Rentabilität vertreten ist und das leitende Motiv bei der Er.
richtung dieser Musteranstalten von europäischer Bedeutuna Mi
aus mehr idealen und nicht vorwiegend materiellen Jntereffen
herleitete, verfallt man bei uns in Wiesbaden in das gerade
Gegentheil. Man rückt das neue Badhaus nicht an die Front der
Langgasse, sondern aus das Hintergelände des Adler-Terrains
nur , um möglichst viel aus den anderen Bauplätzen herauSzu-
schlagen, und man lehnt eine von der wiffenschaftltchenmedi.
zimschen Welt auf ihren Werth geprüfte, allgemein anerkannte
Heilmethode ab. weil angeblich die Einrichtung zu theuer der
Betrieb zu kostspieligumständlich,  die Rentabilität zu un.
sicher sei ES ist ein schönes Ding um die Sparsamkeit sowohl, als
um die Rentabilität , nur muß man im geeigneten Momente auch
aus berde verzichten können. Es handelt sich hier
vor Allem um die Frage der Er
richtung einer  M o o r b a b e a n l a g e. Man sollte
nun meinen, daß in einer solch wichtigen Frage vor Allem die¬
jenige Körperschaft gehört werbe, welche das Hauptinteresse aber
auch bas nöthige Sachverständniß hierfür hat, ich meine, die Wiektz
badener Aerzte, wie sie in den beiden hiesigen ärztlichen Vereinen
vertreten sind. Dies ist auch geschehen: beide Vereine haben, atift
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lefoiöert unö unaufgefordert, sich mehrfach aufIdas Energischst¬
er eme Moorbad-Anlage ausgesprochen. Woher kommt nun das
gegentheilrge Resultat ? Die Stadt , um mich dieses Kollektiv-Aus¬
druckes weiter zu bedienen, hat sich über die Meinung der .Aerzte
hmweggesetzt und dem ablehnenden Votum einer Kommission bei»
gesummt' denen die Herren Sanitätsrath Or . H-ymann. Geh.
Sanitätsrach vr . Pagenstecher und Professor Dr . Weintraub an-
geHorten. Ohne der Autorität dieser Herren in irgend einer
Weise zu nahe treten oder ihre gute Absicht in Abrede stellen zu
wollen, halte ,ch es für außerordentlich bedenklich, auf das Votum
dreier Aerzte hin, von denen einer der praktischen Thätigkeit schon
seit Jahren ferne sieht, ein anderer als Beamter der Stadt außer
dem allgemeinen Interesse auch dem speziellen städtischen
Interesse dient, ein solch bedeutendes Gewicht zu legen, baß es
als der Meinung der überwältigenden Majorität der Aerzte der
hiesigen Stadt überlegen angesehen werden dürfte. Inzwischen
hat eine nochmalige Eingabe der Vereine Len Magistrat bewogen,
die Kostenfrage einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen. Man
hat zwer,ellos diese Kosien bei Weitem überschätzt, ebenso wie der
ganze Betrieb durchaus nicht so ko st spieligi st wie
er von interessirter Seite  hingestellt wurde. Der
Jepler scheint mir hauptsächlich darin zu liegen, daß man von
Anfang an mit einer zu großen Anlage gerechnet hat,- anstatt jede
Moorbcchanlage ahzulehnen, sollte man - och wenigstens eine
kleinere Anlage genehmigen, aber für genügenden Raum sorgen
um dieselbe bei Bedarf sofort vergrößern zu können. Wie mir
bekannt wurde, hat man bei verschiedenen Bädern, welche Moor-
badeetnrichtungenbesitzen, eine Rundfrage veranstaltet, um über
die Höhe der Kosten sich ein Bild machen zu können, wobei, die
Richtigkeit dieser Mittheilung vorausgesetzt, namentlich von
schwalbach aus ein ungünstiger Bescheid eingelaufen sein soll. Es
ist aber zu bedenken, daßmiteinerMoorbadeanlage
unsere Staöt in direkte Konkurrenz mit
Schwalbach tritt,  und Laß sicher mancher Kranker dem
Nachbarorte entzogen und unserer Stadt erhalten bleibt. Wie ich
aber höre, ist Schwalbach soeben im Begriffe, seine Moorbäder
einer durchgreifenden Verbesserung  und wesentlichen
Vergrößerung  zu unterziehen. Dann muß man allerdings,
wenn in Schwalbach selbst die Unrentabilität dieser Bäder er-
kannt ist, vor der dortigen Badcverwaltung Len Hut abziehen:
sie scheint denjenigen idealen  Standpunkt bet der Bcurtheilung
solcher Fragen zu haben, welchen wir hier in Wiesbaden ver¬
missen. Odersolltenvtelleichtdiethatsächlichen
Verhältnisse Loch anders liegen '? In der That
werden sich die Kosten ganz erheblich vermindern, wenn man von
Anfang an eine kleinere Anlage ins Auge saßt, deren Vergröße¬
rung aber jeder Zeit möglich sein muß. Auch was man über die
Kosten des einzelnen Bades für die Stadt gesagt hat. ist sicherlich
übertrieben,' bei mehrmaliger gewissenhafterPrüfung werde»
sich die Kosten, namentlich wenn man sich über die günstigste Be-
zngsquelle des Moores richtig informirt hat, wesentlich niedriger,
stellen. Aber selb st wenn die Stadt gerade
bei den Moorbädern etwas zusctzen
sollte,  müßte die Anlage mit allem Nachdruck  em¬
pfohlen werden. Wie das Krankenhaus, die Brausebäder, die
städtischen Schulen re. soll auch das neu zu errichtende Badehaus
kein Spekulationsobjeki für die Stadt sein, sondern eine Wohl¬
fahrtseinrichtung, bei welcher nur der Gedanke an das allgemeine
Interesse, an das dringende Bedürsniß, welches dem Neubau ge¬
bieterisch verlangt, maßgebend sein soll. Und wie ich schon im
Eingänge dieser Zeilen erwähnte, hat Wiesbaden, welches der
Zahl seiner Besucher nach noch immer an der Spitze der deutschen
Badeorte steht, die absolute Verpflichtung, auch in dieser Be¬
ziehung wieder die führende Rolle zu übernehmen, welche es ver¬
loren hatte. Vergessen wir nicht, daß Wiesbaden
nur durch seine Quellen und seinen
Kurbetrieb  zu seiner jetzigen Bedeutung ge¬
langt ist, und daß alle sonstigen Momente, von denen gerade in
den letzten Jahren der Aufschwung unserer Stadt hergeleitet
wurde, vorübergehender Natur sind und weit überschätzt werden.
Die Wiesbadener Aerzte können stolz darauf sein, ohne Rücksicht
auf Mißerfolge im allgemeinen Interesse ihre Pflicht erfüllt und
immer wieder auf die außerordentliche
Bedeutung des Neubaues für Wiesbadens
Zukunft  hingewiesen zü haben. Bon den vielen
kategorischen Imperativen aber, welche sich allmählich im großen
Publikum eingebürgert haben und sich großer Beliebtheit er¬
freuen, mögen sich die städtischen Behörden und die Vertreter der
Bürgerschaft einen  ganz besonders merken. Er lautet:
.Lpare am geeigneten Platze " ! ! !

Wiesbaden, den 28. Oktober 1802.
Dr . mecL F i s che n t ch.

* An Herrn F. R. wegen des Gerichtsvollziehers
t n d c r K i r che! Natürlich denke ich auch über die unter oben-
l enanntem Titel gestreifte Frage nach. Wollte nur bescheiden be¬
merken, Laß die Frage schwierig und wenigstens nicht in einem
Keinen Aussatz im „Tagblatt" erschöpfend behandelt werden kann.
Darin irrt wohl mein Herr Gegner, Laß es mit der Kirche vor
••00 Jahren besser gestanden in ihrem Verhältnis zur Staats¬
gewalt. Nein, es war bei weitem schlimmer, wie die Kirchen-
geschichte lehrt. Die Kirche hat an Kraft und Bewußtsein ihrer
Ausgabe und Stellung ganz bedeutend gewonnen. Ob aber die
weitere Entwickelung durchweg gesund und wünschenswerth ist,
ras möchte auch ich nicht behaupten, und will dem angeführten
Kollegen Göhre nicht in allen seinen Behauptungen Unrecht geben.
Aber so weit find wir doch noch nicht, wie er meint, daß der
Pfarrer nicht mehr „Verkündiger des Evangeliums" sein könne.
Das muß ich besser wissen, La ich seit 86 Jahren Psarrer der
Landeskirche bin und mir niemals das freie Wort in irgend einer
Weise durch das Kirchenregiment verkümmert worden ist. Der
Herr Gegner wird sagen: Ja ! aber die sogenannten Freisinnigen
dürfen doch nicht predigen, wie ihre Ueberzeugung es ihnen ein-
giebt? Da stehe» wir wieder vor einem sehr schwierigen Fall
und der Herr Einsender möge sich einmal, um gerecht zu seim
in die Lage des Kirchenregiments versetzen, das doch sicherlich
nicht aus reiner Lust und Freude vorkommendenFalls einen
Ketzerprozeß beginnt. Aber es ist doch seine Pflicht, dafür zu
orgen, daß die evangelisch- Kirche evangelisch und christlich bleibt.

Es kann doch keinen Rabbiner oder frommen Jesuiten auf der
evangelischen Kanzel dulden. Will vielleicht der Herr Einsender
entscheiden, was noch geduldet werden kann und was nicht? Was
würde aber dazu z. B. der Einsender C. sagen, der in derselben
Nr. 503 des „Tagblatt" von der Synode das Glaubensbekenntniß
jür die Gemeinde fordert '? Einen unfehlbaren Papst haben wir
nicht, Gott sei Dank!, der würde freilich Alles glatt machen- aber
wir?  Die Freiheit wäre verloren , also der Verlust größer als
der Gewinn. Doch der Herr Einsender ist aus der Kirche aus¬
getreten und schreibt nur aus der alten Liebe heraus, die bekannt¬
lich nicht rostet! Daß die Kirche einen so wichtigen Schritt — wie
der Austritt ist — nicht leicht macht, kann er ihr doch nicht ver¬
argen, und daß ihn nachträglich noch der Steuerzcttel verfolgt,
ist doch nur ein Jrrthum in der GesetzcSauSlegung ober gar nur
ein Versehen im Büreau des Kirchenrechncrs, das hat doch mir
der Kirche nichts zu thun und ist doch auf keine besondere Bosheit
der Ktrchenbehörden zurückzuführcn. Ich möchte zum Schluß aber
den Herrn Einsender daran erinnern , daß auch ein aus der Kirche
Ausgetretener freien Zugang zum Gottesdienst der Kirche hat
und ihn etnladen, von dieser Freiheit recht oft Gebrauch zu machen',
vielleicht findet er denn doch, daß trotz Landeskirche, Kirchensteuer
und Gerichtsvollzieher, die Hauptsache geblieben ist: die Ver-
kiindung des Evangeliums von der freien Gnade in Christo Jesu
— umsonst. Ziemendorff,  Pfarrer.

* In der Morgen-Ausgabe des „Tagblatts " vom 28. Oktober
lese ich zu meinem Erstaunen, daß ich in der Sitzung der Kreis¬
synode Wiesbaden  vom 22. Oktober mich über das
Apostolikum in einer Weise geäußert haben soll, welche einem
evangelischen Geistlichen schlecht anstehe. Richtig ist in -dem Ein-
gesandt bas Eine, daß mir aus der Synode heraus nicht wider¬
sprochen worden sei, was nicht wohl möglich war, da ich überhaupt
zu der Frage kein Wort geredet habe. Wer seine Artikel so
emphatisch mit „Verus " zeichnet, sollte doch vor Allem darauf
bedacht sein, daß er auch nur Wahrheit berichtet.

L. Friedrich,  1 . Pfarrer der Neukirchen-Gemeindc.
* Rüdcshcim.  Was die katholische Kirche, bezw. deren

Dräger unter Toleranz  verstehen , mag folgender Vorfall,
der sich vergangene Woche hier abgespieü hat, beweisen. Liegt
da ein Gastwtrth schwer erkrankt auf dem Sterbebette und läßt den
katholischen Geistlichen zu sich bitten, uw sich die Sterbesakramente !

spenden zu lassen. Der sterbenskranke Mann hat nun als Katholik
bei seiner Verehelichungden „Fehler" gemacht, eine Protestantin
zur Frau zu nehmen und hat den weiteren Fehler zugefügt, sei»
einziges Kind in der Religion der Mutter , also „ketzerisch"-
protestantisch, erziehen zu lassen. Nun stellte der katholische Geist¬
liche den Todtkranken vor die Alternative, entweder das Kind
katholisch werden zu lassen oder aber er weigere ihm, dem Vater,
die Sterbesakramente zu spenden. Der Mann war nun auf
seinem Sterbenslager noch energisch genug, dieses Ansinnen ge-
bührend zurückzuwetsen: auch ein späteres, zweites Ersuchen zum
gleichen Zwecke blieb erfolglos, und so entschloß man sich jetzt erst,
den protestantischen Geistlichen darum anzugchen, der dann auch
seinem Beruf als Seelsorger, entsprechend dem Christenmenschen,
das Abendmahl spendete und auch die kirchliche Beerdigung vor¬
nahm. Interessant wäre es, zu erfahren, ob der Verstorbene zum
Zahlen der Kirchensteuer noch katholisch genug war.

Briefkasten.
G. S . Zu sagen, welches französische Haus den besten Cham-

pagner liefert, ist uns nicht möglich: dazu fehlt uns die nöthige
Sachkenntniß.

Anonymus. Die Bestimmungen, welche den Haushaltungs¬
listen gegenüber zu beobachten sind, sind auf der Rückseite der
Formulare abgedruckt. Wenn Sie aus dem Zettel ein Gehcimniß
machen wollen, können Sie ihn auch in verschlossenem Couvert
dem Magistrat direkt zuschickcn.

Langjähriger Abonnent. Die Uebersetzung, resp. Bcrwerthung
von Uebersetzungenfremder Arbeiten ist nur mit Autorisation
des betreffenden Verfassers gestattet, wenn diese auch in der
Praxis — leider — selten eingeholt wird.

I . A. Ihre Frage wegen der Klebepflicht läßt sich in dem
Rahmen einer Brieskastennotiznicht erledigen. Es kommt dabei
auch auf mancherlei Umstände an, die für die Klasseneintheilung
maßgebend sind. In dem Büreau für Versicherungswesenim
Rathhaus, Zimmer Nr . 8, erhalten Sie darüber jede gewünschteAuskunft.

Handelsfheil.
Deutsche Bank. Die Anwesenheit des Direktors Gwinner

von der Deutschen Bank in Konstantinopel wird wieder mit dem
schon früher ventilirten Projekt der Errichtung einer Filiale des
grossen Institutes in Konstantinopel in Zusammenhang ge¬
bracht. Vor 2 Iahren hat die türkische Regierung sich einer
Konzession gegenüber ablehnend verhalten, da die Ottomanbank
der Hohen Pforte drohte, alle ihre Guthaben in Höhe von 3 Mill.
Pfunden mit allen Mitteln einzutreiben, wenn sie ihr diese
Konkurrenz auf den Hals setze. Heute sollen die Verhältnisse

-günstiger für die Deutsche Bank liegen. Es wäre Alles recht
-schön und gut, aber dass aus der Sache doch nichts wird, zeigt
jetzt die Deutsche Bank selbst an. Man scheint bedauerlicher

■Weise nicht genug Hinterhalt zu haben, und sei es bei der
deutschen Botschaft, um mit einer solchen durchaus berech¬
tigten Forderung durchdringen zu können. So viel ist sicher,
dass ein deutsches Bankinstitut in Konstantinopel die hoch¬
näsige Ottomanbank und die nicht minder hochnäsige Crädit
Lyonnais etwas gefügiger machen und dem Publikum wie dem
deutschen Handel grosse Dienste leisten würde.

Elektricitäts-Akt.-Ges. vorm. Schlickert. Wir haben schon
vor einigen Tagen gemeldet, dass zwischen Direktion und Auf¬
sichtsrath ein Zwiespalt besteht. Hierzu veröffentlicht nun die
Leitung folgende Mittheilung: Die Nachricht von Meinungs¬
verschiedenheiten seien in der Form, in welcher sie gebracht
wurden, unrichtig. Allerdings sind vier Mitglieder des Vor¬
standes, Baurath a. D. Bissinger, Regierungsrath a. D. Stack¬
mann, Röth und Hassler, aus der Direktion ausgetreten. Hier¬
für sind andere Herren berufen. Die Geschäftsführung erleidet
keine Störung. .Weiter werden die Gerüchte dementirt, dass in
neuester Zeit Arbeiterentlassungen stattgefunden haben und
dass das Berliner Werk stillgelegt worden sei. Das Werk sei
annähernd normal beschäftigt. — Der Austritt der Direktoren
wird aber an der Börse sehr stark und äusserst ungünstig
kommentirt, man glaubt nicht an die angegebenen Gründe.
Schuckert-Aktien sind bis 73 zurückgegangen.

„Union“, Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin. Die Gesellschaft
theilt mit, dass sie auf ihrem Specialgebiet, elektrischer Aus¬
rüstung von Schiffen, gut beschäftigt sei. Sie habe Aufträge
für zwei grosse Leuchtdampfer und ein Linienschiff.

Roheisenkartell. Die Verhandlungen, betreffs Erneuerung
des Roheisensyndikats, haben noch zu keiner Verständigung ge¬
führt. Infolge dessen ist die Befürchtung laut geworden, dass
das wichtigste aller Kartelle der Eisenindustrie vielleicht zu¬
sammenbrechen könnte. Dies könnte eventuell für die ganze
Industrie in ihrer gegenwärtigen ohnehin sehr trüben Verfassung
von verhängnissvollen Folgen sein. Infolge dessen sind an der
Berliner Börse Hüttenaktien abermals stark zurückgegangen.

Kokssyndikat. Die Produktionseinschränkungfür den
Monat November soll voraussichtlich etwa 19 pCt. betragen. Für
den Oktober war eine Einschränkung von 27 pCt. vorgesehen.
Indess wurde die thatsächliche Einschränkung des Oktober auf
10 bis 12 pCt. beziffert.

Braunkohlen-Briket-Verkanfsverem, G. m. b. H., Köln. Die
Briketherstellung hat im Monat September 106,560t betragen-
abgesetzt worden sind dagegen 131,747t

Die Gasmotorenfabrik Deutz hat für 1901/02 1,065,632 Mk
Reingewinn erzielt gegen 1,126,242 Mk. im Vorjahr. Es werden
.wieder ö.pCt Dividende vertheilt. Einer Debitorenreserve wer¬
den .160,000 Mk. zugewiesen. Eine Kapitalerhöhung von
1,008,000 Mk. soll nunmehr vorgenommen werden.

Bochnmer Verein für Bergbau- und Gnssstahlfabrikation.
Die Generalversammlung setzte die Dividende auf 7 pCt fest
und Generaldirektor Baare warf, wie üblich, einen Rückblick
auf das abgelaufene Geschäftsjahr. Die Gesellschaft hat grössere
Roheisenaufträge als im Vorjahr in das neue Geschäftsjahr
herubergenommen, dagegen sind die Ordres auf Fertigfabrikate
für welche die Preise noch verlustbringend sind, hinter der
Ziffer des Vorjahres noch zurückgeblieben. Wie lange die
gegenwärtige ungünstige Lage noch andauern werde, lasse sich
gegenwärtig nicht sagen u. s. w. Trotzdem vorauszusehen war
dass Herr Generaldirektor Baare von der Lage der Hütten¬
industrie ein nichts weniger als rosiges Bild entwerfen werde
und trotzdem seine Auslassungen nur den gehegten Erwar¬
tungen entsprochen haben, hat doch die Börse die Berichte, die
hierüber in der Presse erschienen sind, und die Kommentare
hierzu äusserst ungünstig aufgenommen. Das Wort von dem
vielleicht bevorstehenden Kampf Aller gegen Alle brachte bei
der Spekulation einen besonders ungünstigen Eindruck hervor
Es vollzogen sich gestern ansehnliche Abgaben in allen Hütten-
ak l̂e,IJ.'r, Bochumer  sind an der Frankfurter Börse von 170 80
auf 167 zurückgegangen.
, . *2™ Gnsssla “7« ke- In der Generalversammlung ist
die Mittheilung gemacht worden, dass die schwierige Lage der
sogen reinen Gussstahlwerke in der letzten Zeit sich nur noch
verschlechtert habe. Beschäftigung und Preise haben weiter
nachgelassen. Der Verbrauch der Maschinen- und Schiffsbau-
Anstalten sei ein sehr geringer.

Casseler Trebertiocknnngs-GeseUschaft. Im Konkurse der
Treber-Gesellschaft soll Anfangs Januar eine Abschlags-Divi¬
dende von 1 pCt. zur Vertheilung gelangen. Die Gesammt-
quote un Treber-Konkurse wird nach Mittheilung der Kontos
Verwaltung voraussichtlich Alles in Allem etwa 3 pCt betragen.

Kölnische Wechsel- und Kommissionsbank. Die Bankver¬
waltung theilt mit, dass nach den bisherigen Ergebnissen des
laufenden Geschäftsjahres eine nicht hnwesentlich höhere Divi¬
dende als wie .1901 (iVa pCt.) in Aussicht genommen werden
könne. Die Forderung der Bank an die Heliosgesellschaft sei
durch Pfand sichergestellt.

Zuckerraffinerie Halle. Der Aufsichtsrath schlägt 30 pCL
Dividende vor, gegen vorjährige 20 pCt., und proponirt, neben
reichlichen Abschreibungen noch 400,000 Mk. dem Extrareserve¬
fonds zuzuführen.

OesterreichischeFinanzen. Das Gleichgewicht im’ Staats¬
haushalt Oesterreichs pro 1903 war nur durch Heranziehung von
11 Millionen Kronen ganz ausserordentlicher Zuflüsse zu ermög¬
lichen. Die ungünstige Entwickelung der Oesterreichischen
Staatsfinanzen ist mit eine Folge der beispiellos lange währen¬
den Stagnation im Handel und in der Industrie. Von der
günstigen Ernte Ungarns hat man einen Aufschwung erhofft,
diese Hoffnung ist jedoch nicht in Erfüllung gegangen. Angeb¬
lich konveniren die gegenwärtigen niedrigen Getreidepreise den
Produzenten nicht , sie wollen durch längeres Zuwarten bessere
Bedingungen erreichen. Dabei wird jedoch übersehen, dass
andere konkurrirende Staaten mit dem Verkauf ihrer Beden-
produkte den ungarischen Produzenten zuvorkommen. Im
Uebrigen sieht es um die Staatsfinanzen Oesterreichs doch nicht
so schlecht aus, wie es Finanzminister Dr. v. Böhm-Bawerk hin¬
zustellen beliebt. Die Leistungsfähigkeit des Staates hat sich
seit 20 Jahren um das Dreifache in Einnahme und Ausgabe ge¬
steigert. Die Finanzgebahrung selbst muss als eine grundsolide
bezeichnet werden. In dieser Richtung ist die Oesterreichische
Wirtschaft entgegen früherer Hebung geradezu eine Muster¬
wirtschaft . Im Oesterreichischen Budget ist nichts vertuscht
und nichts verschwiegen, die Ausgaben werden stets mit den
höchsten Ziffern eingestellt, die Einnahmen so niedrig wie mög¬
lich taxirt , nur damit sie nicht hinter der Wahrheit Zurück¬
bleiben. Thatsächlich ist Alles weit ungünstiger dargestellt, -als
es in Wirklichkeit ist. Trotz der Verminderungder direkten
Steuern hat die gesammte Summe der Abgaben in den ersten
8 Monaten d. J. 587.6 Millionen Kronen betragen, das ist noch
etwas mehr, als in der gleichen Zeit des Vorjahres. Wenn in so
abnorm schlechten Zeiten, wie die gegenwärtige, die Eingänge
so regelmässig zufliessen, so wird in Zeiten der Besserung, die
sicher bald kommen müssen, wieder auf sehr schöne Erträgnisse
zu rechnen sein. Darauf muss immer wieder hingewiesenwerden.

Vom New-Yorker Geldmarkt. Am New-Yorker Geldmarkt
kehrt man wieder in normale Bahnen. Tägliches Geld stellte sich
vergangene Woche auf 5 bis 6 pCt. und in den letzten Tagen
nur noch auf 2 bis 2 A pCt. Die Nachfrage nach Geld hat stark
nachgelassen. So wäre also, wenn nicht ganz unerwartet eine
Wendung kommt, der Sturm vollständig abgeschlagen und man
wird viel über die überängstlichen Gemüther spotten, die eine
Wirthschaftskrisis in den Vereinigten Staaten für iin»n»W«iMU.v,hielten.

Italienische Meridionalbahn. Die Gesellschaft ist in der
Lage, unter vollständiger Abschreibung der l7 > Millionen Lire
betragenden Entschädigung aus dem Eisenbahnunglück Castell
Giubileo, sowie nach üblicher Dotirung der Rücklage für das im
Dezember endende Betriebsjahr wieder mindestens 80 Lire
Dividende zu vertheilen.

Knisatnr* von Potxolenmaküan. Wie aus Wien gemeldet
wird, hat das Scheitern des Petroleumkartells einen Kurssturz
der Petroleumaktien hervorgerufen. Schodnica fiel« bis um

Kr., Galizische Karpathen-Petroleum-Gesellschaft bis um
Tu r Auch  Kreditaktien waren rückgängig wegen der Be-
theüigung des Instituts an der Fiumaner Petroleum*afflnerie
und Galizische Naphtagesellschaft.

Schwierigkeiten bei einer Versichenmgs-GeseOschafL Die
Norddeutsche Versicherungs- und Rentenbank i. L., mit dem Sitz
m Hamburg, theilt ihren Versicherern mit, dass die Bank sich
infolge Unterschlagungen ihrer Angestellten in schwerer
pekuniärer Krisis befindet und daher genöthigt ist, als Nach¬
schussprämie den doppelten Jahresbeitrag zu erheben. Zu den
\ ersicherten der Bank gehören namentlich viele Landleute.

Türkische Finanzen. Heber die von der Banque Ottomane
übernommene Konversion der 6-proc. türkischen Zollanleihe
o usgabe elner neuen 4-P roc' Zollanleihe im Betrage von
8,600,000 türkischen Pfd., wird der „F Z." noch mitgethSu, dass
die Deutsche Bank hierbei eine Betheiligung von 25 nCt, ange¬nommen hat . y * *
. , Deot,!Cj er  Export nach den Vereinigten Staaten. Die Aus-
fuhr nach den Vereinigten Staaten ist, wie gemeldet wird, im
Monat Oktober bedeutend hinter den Vormonaten zurückge¬
blieben. Auch gegen den gleichen Monat des Vorjahres zoll sie
einen nicht unerheblichen Rückgang aufweisen. Dieser Um-
stand hat jedenfalls auch mit auf den Rückgang der Schiff¬aktien eingewirkt

hd. Mannheim, 28. Oktober. Heute Mittag fand hier eine
Versammlung der Obligationäre der neuen Immobilien-Gesell-
schaft Rheinau statt , um über den Antrag auf Stundung der am
1. Januar 1903 fälligen Einlösung der Obligationen zu berathen
Die Versammlung nahm einen bewegten Verlauf. Es wurde von
•verschiedenen Obligationären Aufschluss darüber verlangt, wie
es gekommen sei, dass die für die 1 Million betragenden Obliga-
vonTnnn nnnCiwtrfae-t i,f ene1nden  £ estkaufs chüiinge im Betrage

on 1,300,000 Mk. nicht mehr im Besitze der Immobilien-Gesell-
wSmu an die  Rheinau -Gesellschaft mit be-

schränkter Haftpflicht verkauft wurden. Da die Erklärung des
Geschäftsführers Scheffel den Obligations-Inhabern als unge-
nugend erschien, wurde beschlossen, den Antrag auf Stundung
abzulehnen und eine Kommission zur Untersuchungder ganzen-er.haRmsse  der Gesellschaft  einzusetzen.

Geschäftliches.

Bn  Güter höchstes ist eineß«te Ver-
bfltUfttft fie  ,er̂ äIt  L -ib und Seele gesund sind

verspricht ein hohes Alter. Entbehren
Sie dieselbe. ,st Ihr Magen krank , der Darm
trüg , müssen Sie in der Wahl der Speisen vorfichtia
sein— dann versuchen Sie es mit Idr . W. Knecht's
Magenbitter „ Sitntis " , ein Destillat, das mti
keinem bis letzt auf den Markt gebrachten zu ver-
gleichen ist. Erhältlich in den Apotheken, Drogerien
Colonialwaren- u.Delikatessen-Eeschäfien. Probess- lche
I " ' ^'-7l -SroßeFlascheMk.2.50. Vertreter in Wies-
bade» ist Herr Max Clnntli , Moritzstraste 27.
Dr. W. Knecht & Co., Frankfurt a. M. ■

fösI
Nie Msrgen-Airsgabr umfaßt 16  Seiten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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® FenstemSlltel
@ in Plüsch und Fries,
8 reich bordirt und gestickt,
I in allen Farben und Größen
® empfehlen in reichster Auswahl

1 Rückersberg&Hart*,
® 9 Marttstrahe 9.® 9315®
®T@m (s>T(g)I©T0I©X®,

Möbel- und Betten-Lager.
WUkoirn m»,cr . 22,1 Marktstr. 22,1.

Empf. Möbel jcd. Slrt, lack. u. pol. Betten,
Kleider- u. Spiegelschränke, Verticows, Nachtschr.,
Waschkommoden, Polsterwaaren, Tische, Stühle zu
billigsten Preisen. Ei«. Werkstätten. Transp. frei.

Haus -Telephone
zum Selvstinstalliren,

garantirt laut und deutlich sprechend, benutzbar
dir 100 Meter Entfern»»«.

2 Stationen nebst Zubehör 12 Mk.
Jede Klingelleitung ist in wenigen Augenblicken
und ohne weitere Kosten in eine Tclephonleitung

umzuändern.
Größere Stationen 12.50 und 20 Mk.

Elektr. Glocken von1.70 an, Elemente von1.50 an,
Leitungsdraht, Schnur, Birnenn. Taster rc. billigst.

L. PH. Dorner, Spüler,
Marktstraße 14, am Schlotzplatz. 9405

Möbel -Offerte.
Empfehle mein reichhaltige? Lager in sämmt«

lichen Kasten- und Polster -Möbeln bei reeller
und billiger Bedienung.

Sedanplatz 7. Sedanplatz 7.
Haltestelle der Elektrischen.

A . Hagrer , Möbelschreiner.

r Geschlecht ! - ,
Harn-, Bl*» »-, HaattmaUL,

»« wählt »», ll &n»« »oh* K>h- ,tJssffiiJSssÄÄ
70 Pf * , in Marken:

Str »B»»’ldwBucliIian41.
Frankfurta. M.

F63

Schlafzimmer-Cinrichtung,
moderne Faeon. sauber und gut gearbeitet, zum
Preise von 280Mk. empfiehlt«»». BUh, »mozz,
Möbellager, Karlstraße 5.

Ela wahrer Schatz
f. alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte
ist das berühmte Werk:

Br . Hetau ’a Selbstbewahrun»
81. Aust. Mit 27 Abbild. Preis 8 Mk.

Lese es Jeder, der an den Folgen solcher
Laster leidet. Tausende verdanken dem¬
selben ihre Wiederherstellung. Zu
bezieh, d. d. BerlagSmagazin in Leipzig,
Reumarkt 21, sowied. jede Buchhandlung.

Möbel und Betten.
Empf. m. Lager in gut gearbeiteten allen

Arten Küchen- « . Zimmermöbelu , sowie
Bettenu. CanapeS. Eigene Anfertigung. BürgcrI.
lack. u. pol. compl. Ausstatt, zu wirk!, reell. Preisen.
Bürger!. Möbel-Magazin. Willi . lfeumann,
Helenenstr.. Ecke Bleichstr. Eigene Werkstätten.

. 1. Sötte.
in Nußkohlen-Größe, per Ctr. frei Haus 1.10,
bei Abnahme von 10 Ctr. 1 Mk., liefert

W. Tlmrmann jr.,
Fernsprecher 546. Wellritzttraße 19.
Klee- und Wiesenheu,

sowie Stroh offcrirt in Waggonladungen
n . Hahn , Kirchheimbolanden (Pfalz).

SÄ

ftnil̂ eugebauer
meine

Ldampagnrr
feine Spfrituosett

•
Scbwalbacberstracse 22
(fllleesdlc). Cclepbon, Ro. 411.

Im Preise — klein!
In der Qualität —gross!

->v

■wm

Einzel.
Fl»b che

Mk.

flalBRa . dunkler, alter . . 1.20
,, dunkler, superior . . 1.50
„ dunkler, feine Auslese 2.—
„ rothgold, alter . . 1.25
,, rothgold, superior . 1.50
, , rothgold, feineAuslese 2.—

Portwein , spanischer, roth 1.—
,, spanischer, tawny . 1.20
„ portugiesischer,roth 1.50
,, portugiesischer , Ia 2.—

Sherry , old 1 süss 1.20
„ very old > oder 1.50
„ choicest, old j trocken 2.—

Muscateller , alter . . . 1.50
„ superior . . . 2.—

Madeira , Sancto Antonio. 1.35
, , Camara de Lobos 1.75
>, Campanario . . 2.—

Marsala , Inghilterra trockon1.25
„ Garibaldi, süss . 1.25
„ Madeira . . . . 1.60
„ Extra yecchio . . 2.—

Samos , Musoat . 0.75
„ Auslese . . . . 1 .—

Termonth,
Original Cinzano & Co. . 1.85

Tokayer -Oriutnal,
3 buttig , V*-Ltr . . . . 2.50excl. Glas.

Einzel.
Flasche

Mk.Deutscher Cognac.
Cognac, vieux * . . . . 1 .50

** . . . . 2._
* ** * ■ ' ' o 'no,, „ . . . . ü.OKJ
* * ** m , 3_

französischer Cognac.
Cognac, yieux * . . . . 3 .50

* * . . . . 4 .60
” ” *** ’ ■ ■ ■ g’_

;; >8, «».
fine Champagne 6.—

„ „ GrandeChampagne 8.—
Rum.

Jamaica Rum * . . . . 1 .50
Jamaica Rum * * . . . . 2 .60
Jamaica Rum * ** . . . . 3.—
Jamaica Rum * * * * . . . . 3.50
Jamaica Rum IS83 . . . 4.60

Arac.
Arac de Batavia * . . . 2.—
Arao de Batavia * * . . . 2.50
Arac de Batavia * * * . . . 3.—
Arac de Batavia * * ** . . . 4.—

Run «eil -Essenzen.
Arao Punsoh . 2.60
Rum Punsoh . 2.60
Burgunder Punsch . . . . 3 .—
SKwetsclien u. Kinchwasser
Ia Zwetschenwasser . . . . 1 .50
SohwarzwälderKirschwasser . 2.60
Schweizer Kirsoh wasser . . 4.—

excl. Glas.
Frei von Accise und frei ins Haus.

Hei Abnahme von IS Flaschen entsprechender Rabatt.
Bei Versandt nach auswärts Flaschen und Kisten leihweise. 9436

Wasche mit
Luhns

F41
. . tomat. Zuchtgcräthc, tragb. Ge-

ypB HO flügelbäuser, Brutöfen, Zucht- ^
geflügel(Dauerleger), Bruteier rc.
Catalog kostenlos. E82

Geflügelpark in Auerbach(Heff. ),AiMe-ch,
Tlinrniaan Jr . , Wellkißstr aße 19.

Kohlen,
nur gute Waare, sowie Buchen» n . Kiefern¬
holz, Briquett» , Holzkohlen, Lohkuchen
liefert billigst 9375

Varl Gapito,
Adlerstr. 66 tt. Derrnmühlgaffe8.

Verein für Feuerbestattung Wiesbaden.
Eilige tr . Verein.

Mittwoch, den 12. November, AvendS 7'/- Uhr, findet die
ordentliche General -Versammlung

jm oberen kleinen Saale der Loge Plato , Friedrichstraße 27, statt.
Tagesordnung r

1) Bericht des Vorsitzenden über das abgelaufene Vereinsjahr und Rückblick auf das
10-jährige Bestehen des Vereins.

2) Bericht der Rechners, der Rechnungsprüferund Entlastung des Vorstandes.
8) Ersatzwahl für die ansgeschiedenen Vorstandsmitglieder und Wahl der Rechnungsprüfer

für 1902/1903.
4) Antrag des Vorstandes als Zusatz zu 8 3 Absatz1 der Satzungen: Für die Anmeldung

im Vereinsregister und oller damit zusammenhängendenAngelegenheiten bildet den
Vorstand, im Sinne der §8 26, 30 B. G. B., der Vorsitzende oder dessen Stellvertreter.

5) Vereins-Angelegenheiten.
Alle Mitglieder, sowie Interessenten werden hierdurch freundlichst eingeladen. E 459

Der Vorstand.

; Reise-Deeken.

Hch. Lugenbühl,:kZÄZ
5 Bärenstrasse5, Jacq.-Schlaf-Deeken.

m , , „ ; Plaid -Deeken.
Tnchhandlung. j Damen_ w

and Herren-Plaids.
Koch- und Eßbtrnen , sehr gut, per Pfund

12 Pf. zu haben Geirbcrgstraße 26._
Brlmdenlmrger Kartoffeln,

bekanntlich beste Speisekartoffein, eingetroffen.
Proben und Bestellungen bei
Ci »r . Miels , Kartoffel ' ,Handlung,

Grabenstraße9. Telephon 2887.
Ebenso andere Sorten sür den Winter-

bedarf vorrätbig.

ia Magnum bonum
sind noch einige Centner abzugeben k 2 .50 Mk.
franco Haus. Bestellungen nimmt umgehend

ientgegen
Wälli . Wolf . Karlstrasse 40, Part.

poustatoffttnĥ. Schwalbacherstr. 71.

Kartoffeln,
prima gelbe Pfälzer, 100 Centner, auch gctheilt,
abzngeben Adlerstraß « 27.

Rachlatz-
verfteigerung

Im Aufträge der Erbe« versteigere ich
heute Donnerstag,

den 30. Oktober er., Morgens 97«« . Nach¬
mittags 3 Uhr beginnend, in der Wohnung

\2  Goethejtratze\2, 2,
folgende zur Verlassenschaft der f Frau Oberst¬
leutnant von Wildemann gehörigen ge¬
brauchte Mobiliar-Gegenstände, als:

Ein Pianino, 3 vollständ. Betten, Kleider»,
Bücher- u.Wäscheschränke, Verticow, Wasch-
u. andere Kommoden, Nachttische, 2Damen-
Schrcibtische, Cylinderbüreaux, Schreibsccr.,
runde, ovale, viereckige. Spiet-, Auszieh- u.
Nipptische, Stühle, Hänge- u. Stehlampen.
Kerzenlüster, Gardinen, Portiören, 2 egale
Goldspiegel mit Trümeanxu. div. andere
Spiegel, Bilder, Oelgemälde. eis. Truhe,
Nippsachen,Glas,Porzellan, Bücher, Küchen-
Einrichtuna, Küchen- u. Kochgeschirr, Bett¬
zeug, div.Kofferu. noch vieles Andere mehr

freiwillig meistbietend gegen Baarzahlung.
Besichtigung am Tage der Auction.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator « . Taxator.

Schwalbacherstratze 7.

0pern -Texte
pro Bändchen von 30 I*F. an empf. d.
Nassauische Central-Bnchhandlnng

Ges. m. b. H., 875s
vorm. Lützenkirchen & Bröeking,

Wiesbaden . Bärenstrasse 4.

Recht

Kulmbacher Bier.
Br . RUster und viele andere Aerzt«

urtbeilcn: Es giebt kein besserer Stärkungs¬
mittel als ein reines mildes Bier wie

Mönchshofbier.
Unterm Zapfen im Kaiser-Automat.

Mineralwasser,
natürliche und künstliche,

werden noch zu ermäßigten Preisen abgegeben.
Karlsbader, Schwalbacher, Salzschlirf» , Ober-
salzbrunner, Marienbadcr, Bilincr, GieShübler,
Wildnnger, Sodcner, Hamburger, Friedrichshaller
u. Ofener Bitterwasser, Vichy, Rakoczy, Emser,
Fachinger,Levico,Guber, Roncegno,Pyrophospbor-
saureS Eisenwaffer, Sclterswasser.
Franz Thormann , Mineralwasser -Anstalt,
_Riehlstraße 23.

Reines Gänsefett fortwährend
_ w  zu haben p. Pfd. 1 Mk. Gustav-

Adolsstraße 10,1. Et._
Acpfel.

Alle Sorten Reinetten, Goldparmänen und
Wirthschaftrobst sind zu haben Dotzheimerstraße 6,
im Hof, und Hirschgrabcn8, Part.

h"lrbare Winterwaare.
OlPICUnilf 10 Pfund 45 Pf. zu

haben Sedanstraßc 8.

Ia Mapnm boimm
liefert billig frei Haus 9856

Hofgut Geisberg.
Telephon >H4 . Telephon S14.

Salmiak-Terpentin-Seifen-Pulver
macht die Wäsche blendend weise,

spart Zeit und Mühe. 7222
Cwiistav Erkel , Seifenfabrik,

( »r . Dnrixstr . 1 © . Metzgerga - ie ] S.

Schlacken zum Betonieren billigst
Hermannstr. 10. E156

Backsteine, ALL" 2
guter Abfahrt ab Fabrik oder auch franco Bau¬
stelle zu verkaufen. 9265

W . a . Schmidt , Moritzstraße28.

Die

dass

legen

Exemplare der beliebtesten Wochen-Nummern unseres Mittelrhelnlschen Keltachrlften -Bjose-
Kirkels allwöchentlichin Familien in Wiesbaden, Mainz, Biebrich, Bierstadt, Sonnenberg eto.
zirkuliren, liefert den besten Beweis, dass unser Lese -Zirkel sioh in den weitesten Kreisen grösster
Beliebtheit erfreut. Mappen mit 9 und mehr Zeitschriften von 9271

nur 19 Pfg.
an pro Woobe. Prospcoie stehen zu Diensten.

Nassauische Central-Buchhandlung, Ges. m. b.
vormals Ijtttxenklrchea & Brückizig,

Wiesbaden,
Bärenstrasse 4. Yom1. Januar 1903 an:Webergasse 16.
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Nach beendigter Inventur haben wir, wie alljährlich, enorm grosse Posten

gestellt und verkaufen solche in allen Fa ôns

Serie I Serie II Serie III
ZU 35 Pf . all 55 Pf . au 75 Pf.

Gleichzeitig empfehlen wir folgende Gelegenheitsposten:
Herrenhemden , weiss, früher Mk. 3.75, jetzt . . Mk . 2 .75.
Herrenhemden , couleurt, mit Manschetten. Hk . 2 .50.
USaehthemden in bester Verarbeitung. Mk . 1 .75.
Kragen , hohe Stehkragen, einzelne Fagonp. Dtz. Mk . 3 .00.
Kragen , Steh-Umlegkragen, „ „ p. Dtz. Mk . 4 .00.
Serviteurs , farbig, ganz enorm billig, per Stück . 50 Pf.
Winterwesten in allen Grössen. . Mk . 2 .75.
Wollhiite , weich und steif, in allen Farben . Mk . 1 .00.
Haarhüte , engl, und ital. Fabrikat, alle Farben. Mk . 3 .75.
Herrenschirme , ganz besonderer Gelegenheitsposten. . . Mk . 2 .50.

Der Ausverkauf findet nur in unserer Verkaufsstelle Webergasse 14 = statt. 946?

E. Brunn , Weinhandlung,
Herzogi . Anhalt . Hoflieferant,

33 Adelheidstrasse 33,
Telephon No. 2274 (gegründet 1857) ,

dmpf . als sehr beliebte vorzügl . Tisch weine:
Trabener Mosel . • • ^ 60 pi-
Weinheimer . „ 50„
Oraaclier und I -aul »« » h « la »Sr ,, 60 ,,
Keltinger und Ilelde »heliner ,, /O ,
Rerncasteler und Kierstelner „ 80 „
per Flasche ohne 01 ae hei Abnahme von 13 Fl .,
einzelne Flaschen 5 Pf . mehr, , sowie bessere
Pfälzer . Rhein -, Bordeaux - etc.
IVeine in allen Preislagen . 9228

«s
>3

Treibjagd!
Große Bayerische Waldhasen 4 Mk.
Hasenbraten . 3.30 Mt.
Rebteule . « »« Mt.
Rehziemer. • ^ ^ Mk.Gänse.
Enten . . . . P -r Stuck2.70 Mk.
Capaunen . *.50 Mk.
Poularden . . 2.50 Mk.
Hricaffee-Hühner . . . . Vlo Si
Junge Kähne . . . . • I ^ Mk.
Truthähne . . . per Pfund »5 Pf.

Petri . 13 . Nero straße 13

Goldparmänen , ^
hSne haltbare Tifrüdue. werden billig abgegeben
iriedrichstraße 47, Obstladen.

« 31 . . mn -a ■* rr o vf aFo ! n rFeinsteUraudeuIiur « -»-Kartoffeln
Hotlie Wonel - „

„ Thüringer Bier - „
’ Bad . mag « . I»on . „
„ JlaushartoKeln

treffen für mich ein.
Mit Proben und Preisen gern

Diensten. 94(8

Ferd. Alexi,
Michelsberg 9.

Telefon 652.

Gegründet 1833.

Bersichernngsstand über 44 Tausend Policen.

Allgemeine Renien-Anstalt
LU Bllul ^ NArl , Rcorganifirt 1855.

Versicherungsgesellschaft auf volle Gegenseitigkeit.

Lebens-, Renten- und Rapitalversicherungen.
Atter Gewinn kommt ausschließlich den Mitgliedern der Anstalt zu gut.

wm  Billigst berechnete Prämien, m Hohe Rentenbezüge. an
Außer den Prämienrcserven noch bedeutende, besondere Sicherheitsfonds.

Nähere Auskunft, Prospekt- und Antragsformulare kostenfrei bei den Vertretern:
Generalagentur Darmstadl: .August Berbenich . Waldstr. 20, 1; Wiesbaden:
die HauptagentenI -udwixr Bens , Kaufmann, Webcrgafse 18. und Georg Börster,
Kaufmann, Rheinstraße 27, Hotel Vogel; in Branbachr « . Arzbäciier , Friseur;
Biebricha. Rh. : Josef Boiler , Kaufmann, Hauptagent, wohnt jetzt Wiesbadcnerstr. 35;
in Caubr Heinr . Bnau . Kaufmann; St . Goarshausen : Barl ffledrinn Ir . ,
Gastwirtb; Obcrlahnsttinr Aonef » oll , Verläng. Adolphstr. (8tg.ä 1260g.) F14o

Butter.
Allerf. holst. Tafelbutterv. täglich frischer

Bntternng Vers, in Postcollis von8—9 Pfd. netto
LPsd. Mk.1.30 sranco das Butter-Expori-Geschäst
von J . Molir , Bordesholm (Holstein).

Gegr. 1875.

Zwetschen zu haben Hermann¬
straße 22, 2 recht?.

WWW' 4

Conrordra,
Cölnifchr Kebens-Nerstcher«»»gs-GrseUfchaft. gegründet 1853.

Grundcapital . 30 Millionen Mark.
Gesammtvermögen zu Ende 1901. 118 „
Versicherte Capitalien . 255
Seither ausgrzahlte Stcrbecapitalien . . . 104

Denkbar größte Sicherheit. Billige Prämien.
Aeußrrst günstige Pedingnugeu . Möglichst große Unanfechtbarkeit

«nd Unverfallbarkeit.
Steigend berechnete Dividende der mit Gewinnautheil Bersichertc» schon nach2 Jahren.

Jede Nachschuß,ahlun« der Versicherten ist vertragsmäßig ausgeschlostcn.
Nähere AuSkunst ertheilen bereitwilligst und unentgeltlich in Wiesbaden die General-

AgenturL>. Schuster , Luiseuplatz1, sowie die Vertreter an den einzelnen Plätzen. 9283

X  Kohle» X
(aun  in bester Waare zu den billigsten Preisen liefern und lade Jeden ein, sich durch Probc-
bczügc von der reellen und aufmerkiamen Bedienung zu überzeugen.

I » Cousin» Ruß I u. II Mk. 1.15 p. Ctr.
W . Thnrmann fr . ,

Wiesbaden, Wettritzstraße 18* Telephon 540 ( Bernstein ) .

Wer eine gute Cigarre
zu einem aussergewöhn-
lichen Preise rauchen will,
dem empfehle ich meine

Marke IlMM
(Sumatra mit Havana),

schönes grosses Format , die
ich in grossen Posten
bedeutend unter Preis
gekauft habe und offerire
dieselbe, so lange der Yorrath
reicht , per

100 St. Mk. 7. 5#-
NB. Diese Offerte ist sehr

günstig für Restaurateure und
Wiederverkäufer . 9440

B. ROSENAU,
Cigarren en gros,

Marktstrasse 26.
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Damen-Jackets
Damen-Jackets,

hochelegante Fajons , aus Ia rein¬
wollenem Eskimo. Tailor made-Con-
fection, in allen Weiten am Lager,

StUck 10,15 bis 60 Mk.

in wunderbarer Ausführung und nur
prima Stoffe, schwarz und farbig,

Stük 4, 6 bis 18 Mk,
Das Neueste in
Kinder-Jackets.

Damen-Jacketkleider
aus engl. Stoffen — Homespune etc., sehr
aparte Neuheiten, Blusen- und Jacket -Fagons,

in allen Weiten.
StUck 10, 15 bis 75 Mk.

Damen-Paletots,
schwarz, modefarbig u. grau, 70 bis
100 cm lg., hervorragende Neuheiten,
enorme Ausw., in all. mod. Formen,
Stück 8,12 bis 100 Mk.

Eingetroffen
circa

Stück

Damen-

Confection.

Damen-Kragen
(Golf - Capes) aus Velour , Cheviot und
Homespune-Stoffen in allen Farben, Weiten

und Längen, enorme Auswahl,
Stück 5.50, 8 bis 35 Mk.

Von den grössten Confections -Häusern Berlins

haben wir Riesenposten der allerneuesten

Mets,Paletots,Golfcapes,
Minen.Rinder-MMel

ganz außergewöhnlich billig gekauft.

Wir offeriren , um einen erneuten Beweis

unserer Leistungfähigkeit zu geben , weit unter
den sonst üblichen Preisen , das

Neueste der Saison in Damen-Confection. ^Neueste Paletotform

Frank «fe Marx
Kirchgasse 48. „Znin JStorclmest “ , Ecke Schulgasse. 9349
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